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Debatte vor dem Kongress 


von JEHUDA GOTTHEIMER 

Ereignis im Leben des jüdi* 


Dass sich der 27. Zioni¬ 
stenkongress zu Jerusalem 
mit der Frage der Zukunft, 
der weiteren Existenz und 
der weiteren Aufgaben zu 
beschäftigen hat, die der 
Zionistischen Organisation 
zufallen, müssen wir als ein 
positives Zeichen der gro¬ 
ssen Entwicklung aufneh¬ 
men, deren Zeugen wir mit 
der Staatwerdung Israels 
und damit der Verwirkli¬ 
chung des zionistischen Ziels 
selbst gewesen sind. Wäh¬ 
rend sich der Erste Kon¬ 
gress (1397) mit der Aufstel¬ 
lung eines Ziels beschäftigte, 
das von der überwiegenden 
Mehrheit aller Juden und 
selbst der Delegierten als 
eine Utopie oder als ein fer¬ 
nes Ideal betrachtet wurde, 
stehen wir heute vor der 
Frage, ob und in welcher 
Form die damals geschaffe¬ 
ne Zionistische Organisation 
weiterbestehen solle. 

Es wird sich zeigen, dass 
es trotz aller Schwierigkei¬ 
ten leichter war, ein Pro¬ 
gramm aufzustellen, das den 
Gefühlen und Vorstellungen 
der jüdischen Massen ent¬ 
sprach, als heute den Weg 
durch eine harte Wirklich¬ 
keit zu bahnen. Damals ka¬ 
men drei Delegierte aus Pa¬ 
lästina nach Basel, W. Gross, 
Heinrich Löwe und A. S. Je- 
huda, heute findet der Kon 
gress in Israel statt, und sei 
ne überwiegende Mehrheit 
wird aus israelischen Dele¬ 
gierten bestehen. 

Wir können beobachten, 
dass sich die Haltung der 
Juden, die in Israel leben, 
in den 20 Jahren des Beste¬ 
hens der Medinat Jisrael 
geändert hat, was auch für 
die in Israel geborene Ju¬ 
gend gilt. Während im er¬ 
sten Jahrzehnt unter den 
Juden in Israel eine Animo¬ 
sität gegen das Diaspora-Ju¬ 
dentum bestanden hat, wäh¬ 
rend vor allem die jüngeren 
Menschen nicht verstehen 
konnten und nicht verstehen 
wollten, warum die Juden 
der Galut nicht die einzig 
logische Konsequenz aus de r 
Schaffung ihres Staates zie¬ 
hen und nach Israel über¬ 
siedeln, machte sich in der 
letzten Zeit eine positive in¬ 
nere Beziehung zwischen 
Israel und den ausserhalb 
des Landes lebenden Juden’ 
heiten bei den Israelis be¬ 
merkbar. 

Während die Juden in der 
Weit vom ersten Tage an 
diö Schaffung des Staates 
Israel als das entscheidende 


sehen Volkes betrachteten 
und den jungen Staat als 
i h r Israel ansahen, fand 
cMese Liebe des Volkes drau¬ 
ssen in der Welt auf israeli¬ 
scher Seite eine kühle und 
nüchterne Haltung, und dies 
dUs Gründen, für die wir vol 
les Verständnis haben müs¬ 
sen. Hierbei handelte es sich 
nicht um eine Reaktion des 
erstön Augenblicks, als das 
kleine Israel allein stand 


und immer wieder — täg¬ 
lich und stündlich — um sei¬ 
ne Existenz und um das Le¬ 
ben seiner Bürger gegen un¬ 
erbittliche und unversöhnli¬ 
che Feinde kämpfen musste 

Mit dem Sechstagekrieg, 
der so viele Wandlungen im 
Leben Israels aber auch im 
Leben des jüdischen Vol¬ 
kes ausserhalb der israeli¬ 
schen Landesgrenzen herbei¬ 
geführt hat, änderte sich die¬ 
se Haltung. Israels Volk be¬ 
griff, dass es wirklich nur 
einen unbedingten Verbün¬ 
deten in seinem Kampf hat: 
das jüdische Volk. Und das 
jüdische Volk begriff, dass 
es nicht nur Verbündeter 
r ieht nur Alliierter ist und 
sein darf, dass es sich viel¬ 
mehr vollkommen mit der 
Existenz des Staates identi¬ 
fizieren muss. Denn alle ha¬ 
ben inzwischen gelernt, dass 
die Existenz und die Zukunft 
Israels mit der Existenz und 
der Zukunft des ganzen jü 
dischen Volkes in einem 
unlösbaren Zusammenhang 
steht. 


Die Debatte um das Wei¬ 
te rbestehen und den Aufga¬ 
benkreis der Zionistischen 
Organisation (Z. O) wurde 
des öfteren durch persönli¬ 
che Auseinandersetzungen 
getrübt und erschwert, wo¬ 
bei es sich nicht um persön¬ 
liche Debatten im landläu¬ 
figen Sinn des Wortes han¬ 
delt. Im Mittelpunkt dieser 
Polemitken stand der Präsi¬ 
dent der Zionistischen Orga¬ 
nisation, Dr. Nachum Gold¬ 


mann, der auf dem Stuhle 
Herzls seit Beginn des staat¬ 
lichen Lebens Israels sitzt 
Dass die Auffassungen Gold¬ 
manns, der eine ebenso star¬ 
ke und überragende wie ein¬ 
zigartige Persönlichkeit ist, 
nicht immer mit denen der 
israelischen Staatsmänner 
übereinstimmten, ist be¬ 
kannt. Der Gegensatz Ben 
Gurion—Goldmann ist kein 
persönlicher, wohl aber 
durch die verschiedenartigen 
Persönlichkeiten bedingter, 
der sich auch auf die Nach¬ 
folger Ben Gurions in Israel 
übertragen hat. Dass Gold¬ 
mann in vielen Fragen 
Recht hatte, können auch 
seine Gegner nicht bestrei¬ 
ten. Der Beitrag Goldmanns 
und der von ihm geführten 
Zionistischen Organisation 
am Aufbau des Staates Is¬ 
rael in vielen Hinsichten 
war bedeutsam und ist un¬ 
bestreitbar. 

Dass es bei der eigenwil¬ 
ligen Persönlichkeit Gold¬ 
manns und seinem grossen 
Einfluss in der internatio 
nalen Welt mitunter zu Kon¬ 
flikten kommen musste, is. 
unvermeidbar. Vielleicht 
ging Goldmann mit man¬ 
chen seiner Erklärungen zu 
weit, die er nur deswegen 
besser unterlassen hätte, 
weil deren Abgabe nicht Sa¬ 
che des Präsidenten der Z. 
O., sondern Angelegenheit 
der israelischen Regierung 
und ihres Aussenministers 
gewesen wäre. Damit kommt 
man jedoch auf die Kernfra¬ 
ge: Wo laufen die Grenzli¬ 
nien zwischen der Zustän 
digkeit der Regierung Isra¬ 
els und der Z.O.? Welche 
Aufgaben fallen edr ZO heu¬ 
te noch zu? — Unter diesem 
Gesichtspunkt betrachtet, 
verlieren die „persönlichen* 4 
Debatten jegliche Bedeu¬ 
tung. 

Gewiss hat es eine gro¬ 
sse Bedeutung, wer zum 
Präsidenten der Z. O. er¬ 
nannt wird. Man dürfte 
kaum einen zweiten Men¬ 
schen finden, der — abgese¬ 
hen von seinen grossen gei¬ 


Protest gegen einen Kommentar 

London. — A. L. Easterman, der Direktor für in¬ 
ternationale Fragen des JWK, erhob energischen Pro¬ 
test vor Lord Hill of Luton, dem Präsidenten der BBC, 
gegen einen Kommentar des diplomatischen Korre¬ 
spondenten der BBC, Christopher Serpell, über den 
Mord an Robert Kennedy. Serpell kommentierte die 
Lage im Mittelosten und sprach von den „Gefühlen 
des verhafteten Arabers aus Transjordanien“, die ihn 
dazu verleitet hätten, auf Senator Kennedy zu schie¬ 
ssen. „Es handelte sich um den Impuls eines Mannes, 
der gesehen hatte, wie die Israelis im Jahre 1957 die 
Araber in Jerusalem mordeten“, äusserte Serpell und 
erwähnte gleichzeitig die proisraelische Haltung des 
Ermordeten und seinen Appell an die 5 Millionen Ju¬ 
den in Amerika. 

Easterman betont in seinem Schreiben an Lord 
Hill, dass der Kommentar Serpells nicht nur „ein Miss¬ 
ton in der Tragödie war, die die ganze Welt mit 
Schmerz und Schrecken erfüllt hat, sondern auch den 
toten Senator befleckte“. Ferner stellte er richtig, dass 
es im Jahre 1957 keine Kämpfe in Jerusalem gab und 
Sirhan, der damals kaum vier Jahre zählte, zu der 
•Zeit gar nicht in Jerusalem lebte, so dass er auch 
nichts von dem gesehen haben könne, was nach Ser¬ 
pells Behauptungen vor sich gegangen sei. (ITA) 



stigen und politischen Gaben 

_ über die Beziehungen zu 

anderen Staatsmännern ver¬ 
fügt wie Nachum Goldmann. 
Aber die Nachfolgefrage zu 
lösen, ist vernünftig. Bei al 
lern Respekt vor Goldmann 
wäre ein Führungswechsel 
nach 20 oder mehr Jahren 
angebracht, wenn die Mög¬ 
lichkeit hierzu besteht und 
damit der Sache genützt 
wird. Ob es allerdings zweck¬ 
mässig ist, einen Israeli an 
die Spitze einer Organisation 
zu stellen, deren Tätigkeits¬ 
gebiet im wesentlichen nicht 
in Israel liegt, wenn auch 
die Arbeit ausschliesslich 
für Israel geleistet wird 
muss dahingestellt und gut 
überlegt werden. 

Der Schicksalsweg unseres 
Volkes hat uns in der Ge¬ 
genwart dazu geführt, dass 
dieses Volk aus zwei sich er¬ 
gänzenden Teilen besteht 
aus Israel und der Galut 
Dass mit einer schnellen Li 
quidierung der Galut und 
mit der Uebersiedlung der 
überwiegenden Anzahl de»' 
Juden aus den verschiede¬ 
nen Judenheiten nach Israel 
innerhalb einer begrenzten 
Zeit nicht gerechnet werden 
kann, ist eine Tatsache, an 
der sich faktisch und prak¬ 
tisch nichts ändern wird, ob 
man sie begrüsst oder be¬ 
dauert. Dass die israelische 
Regierung weder die Ver¬ 
antwortung für die Juden in 
der Galut übernehmen kann 
noch soll, ist aus verschie¬ 
denen Gründen zu erklären. 
Denn dies würde zu unüber 
sehbaren Folgerungen füh¬ 
ren und mit der Souveräni¬ 
tät Israels ebenso wenig in 
Einklang zu bringen sein 
wie mit der Souveränität der 
Länder, in denen Juden le¬ 
ben. 

Allein aus dieser Tatsache 
ergibt sich die Notwendig¬ 
keit einer eigenen und spe¬ 
zifischen Organisation des 
Galutjudentums. Man könn¬ 
te nun sagen, dass die loka¬ 
len oder territorialen Verei¬ 
nigungen zu diesem Zweck 
ausreichen würden. Eine Z. 
O., wie sie bisher bestanden 
habe, sei deswegen nicht er¬ 
forderlich. Soll die Reprä¬ 
sentanz jeder Judenheit in 
der Welt für sich die Ver¬ 
tretung der Juden gegen 
über Israel übernehmen, mit 
der die israelische Regie¬ 
rung ihrerseits Kontakt hat, 
soweit dies erforderlich er 
scheinen sollte? Diese Lö¬ 
sung ist aber nicht annehm¬ 
bar. Denn sie würde zu ei¬ 
ner völligen Dezentralisie¬ 
rung und damit zu einer Be¬ 
lastung des Staatsapparates 
in Israel führen. 

Damit hat sich die erste 
Aufgabe der Z O für die 
Zukunft herauskristallisiert: 
Die Z. O. ist die Repräsen¬ 
tanz der Juden in aller Welt 
für sämtliche Aufgaben, die 
sich aus der Existenz des 
jüdischen Staates für die Zu¬ 
kunft des jüdischen Volkes 
ergeben. 

Wie jedes Rahmenpro¬ 
gramm kommt es jetzt dar¬ 
auf an, diesen Aufgaben¬ 
kreis in grossen Zügen auf¬ 
zuzeigen und gegenüber an 
deren Körperschaften oder 
Welt - Vereinigungen abzu¬ 
grenzen. 

Zunächst einmal kommt es 
in Zukunft entscheidend dar¬ 
auf an, die Einheit des jü¬ 
dischen Volkes in allen sei¬ 
nen Teilen, in Israel und 
der Galut aufrecht zu erhal¬ 
ten. Das ist im wesentlichen 
eine erzieherische Aufgabe, 

(Schluss auf Seite 2) 


El Proceso de Beckerle 

Nucva York. — El erudito Dr. Jacob Robinson, quien 
fuera fundador y primer director del Institute de Asuntos 
Judios del Congreso Judio Mundial y mäs tarde un ex¬ 
perte de la ONU en materia de derechos humanos, fue 
invitado por los tribunaies alemanes para comparecer 
como testigo en el juicio de Adolf Heinz Beckerle, ex ern- 
bajador nazi en Sofia, Bulgaria. 

El ex diplomätico nazi fue acusado de responsabli 
por la deportac.ten en masa de 20.000 judios bülgaros a 
los mataderos nazis durante la guerra. El aiegato de ln 
defensa de que la deportaeiön habia sido obra de los 
mismos bülgaros que odiaban a los judios, fue objetado 
por el Dr. Robinson en su famoso libro “And the Crooked 
shall be Made Straight“ (“Y los Cojos serän. Endereza- 
dos”), en el cual demoströ que el aiegato pronazi de Han¬ 
na Arendt al respecto habia sido falso. La defensa del 
diplomätico se fundö en el libro de Arendt. 

El Dr. Robinson fue invitado como testigo por la Pro- 
curaduria de Justicia de Frankfurt, Alemania Occidental» 
y va a declarar ante un juez plenipotenciario en el Coti- 
sulado General de Alemania en Nueva York. 

SHLOMO S. TANGER 

Der Prozess Beckerle 

New' York. — Der gelehrte Dr. Jacob Robinson, der 
Gründer und erste Direktor des Instituts für jüdische Fra¬ 
gen des Jüdischen Weltkongresses und später Sachver¬ 
ständiger der UN für Menschenrechte, wurde von den 
deutschen Gerichten eingeladen, als Zeuge im Prozess 
des Adolf Heinz Beckerle, ehemaliger Nazibotschafter in 
Sofia, Bulgarien, zu erscheinen. 

Der einstige Nazidiplomat wurde angeklagt, für dio 
Massendeportation von 20 000 bulgarischen Juden in die 
nazistischen Todeslager während des Krieges verantwort¬ 
lich zu sein. Die Behauptung der Verteidigung, dass die 
Deportation das Werk der Bulgaren selbst war, die die 
Juden hassten, wurde von Dr. Robinson in seinem be¬ 
rühmten Buch „And the Crooked shal be made 
straight“ („Und die Hinkenden sollen wieder gerade wer¬ 
den“) widerlegt, in dem er bewies, dass die pronazisti¬ 
sche Verteidigung der Hannah Arendt hierzu falsch ge¬ 
wesen war. Die Verteidigung des Diplomaten stützte sich 
auf das Buch von Frau Arendt. 

Dr. Robinson wurde von der westdeutschen Frank¬ 
furter Staatsanwaltschaft als Zeuge geladen und wird vor 
dem bevollmächtigten Richter im Deutschen Generalkon¬ 
sulat in New York aussagen. 

SHLOMO S. TANGER 


„Echo im Mittelosten“ 


New York. — Im Zusam¬ 
menhang mit der Ermor¬ 
dung Robert F. Kennedy^ 
publizierte die „New' York 
Times“ einen Leitartikel un¬ 
ter dem Titel ,,Echo im Mit¬ 
telosten“, in dem es u. a. 
heisst: 

„Der Sicherheitsrat hat 
aus Respekt vor Senator Ro¬ 
bert F. Kennedy in dieser 
Woche eine dringende Sit¬ 
zung vertagt Der Sicher¬ 
heitsrat könnte das Anden¬ 
ken Kennedys wirksamer 
ehren, wenn er sich beeilen 
würde die Fragen zu ent¬ 
scheiden, die ihm vorliegen, 
so z. B. die fortgesetzten 
kriegerischen Gewaltakte 
zwischen Israel und seinen 
arabischen Nachbarn... 

„Das Scheitern des Welt¬ 
tribunals und der Israelis 
und Araber, eine friedliche 
Lösung im Mittelosten her- 
L eizuführen, scheint ein ent¬ 
scheidender Faktor bei der 
Ermordung des Senators ge¬ 
wesen zu sein. Wenn diese 
Untätigkeit der UN weiter 
anhält, so kann der Unfrie¬ 
den in diesem Gebiet auf die 
ganze Welt übergreifen. Der 
Mann, der des Mordes an 
dem Senator, welcher ver¬ 
stärkte militärische Hilfe für 
Israel gefordert hatte, ange¬ 
klagt wird, ist ein junger, 
verbitterter, in Transjorda¬ 
nien geborener Araber. Die 
todbringenden Schüsse fie¬ 
len, während die Bemühun¬ 
gen zur Herstellung eines 
gerechten Friedens fehl- 
schlugen und beide Teile 
suh auf einen neuen Kon 
flikt vorbereiteten. 

„Transjordanien und Ae¬ 


gypten begingen den ersten 
Jahrestag eines unvollkom¬ 
menen Friedens mit kriege¬ 
rischen Schwüren. Der israe- 
lische Aussenminister äu¬ 
sserte sich in harten Wor¬ 
ten, die schwerlich dem UN- 
Schlichter Gunnar Jarring 
oei seiner geduldigen Suche 
einer friedlichen Lösung hel¬ 
len dürften. Und Transjor- 
danien und Israel fahren 
fort, über die schwer ge¬ 
prüfte Waffenstillstandslinie 
hinweg tödliche Schüsse zu 
wechseln. Inzwischen schei¬ 
nen einige Mitglieder der 
UN mehr interessiert zu 
sein, die im Mittelosten 
herrschende Spannung für 
ihre eigenen Zweck auszu¬ 
nutzen, als eine Regelung 
zu fördern, die beiden Geg¬ 
nern Gerechtigkeit wider¬ 
fahren lässt und Perspekti¬ 
ven für einen dauerhaften 
Frieden bietet. 

„Die Ermorung Kennedys 
ist eine ernste Warnung, 
dass in der modernen Welt 
die Anwendung von Gewalt 
an irgendeinem Ort alle 
Menschen überall auf dieser 
Welt bedroht. In Erkenntnis 
dieser Tatsache wurden die 
Vereinten Nationen geschaf¬ 
fen, damit sie vernünftige 
Lösungen beschliessen sol¬ 
len, um den Krieg zwischen 
den Völkern zu vermeiden 
Dies ist die Aufgabe, die in 
ihrem eigenen Interesse die 
Zusammenarbeit aller Na¬ 
tionen erfordert und im be¬ 
sonderen derjenigen, welche 
heute aktiv in das sich aus¬ 
breitende Netz der interna¬ 
tionalen Gewalt verstrickt 
sind ..“ (ITA) 


Empoerung in Jerusalem 

Jerusalem. — Die Regierung Israels ist über ei¬ 
nen Leitartikel in der französischen Zeitung Le Mon¬ 
de ungehalten. Darin wurde Sirhan Sirhan, der Ara 
ber, der des Mordes an Senator Robert Kennedy an 
geklagt ist, in Schutz genommen, weil er „einer der 
hunderttausend Palästinenser ist, die aus ihren Heimen 
vertrieben wurden und Zuflucht in einem fremden 
Land suchen mussten“, so dass sie verständlicherwei¬ 
se durch die freundschaftliche Haltung des toten Sena¬ 
tors zu Israel irritiert gewesen seien. 

Aussenminister Abba Eban bemerkte zu diesem 
Artikel, dies sei „abstossendste und betrüblichste Li¬ 
teratur“. Die Zeitung behauptete, der Mord an Kenne* 
dy durch einen nationalistischen Palästinenser „besitzt 
symbolischen Wert“ ein Jahr nach dem Sieg Israels und 
20 Jahre nach seiner Gründung. (ITA) 
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die gleichermassen senti¬ 
mentale wie politische Ele¬ 
mente enthält. Als der 1 
Kongress im Basler Pro¬ 
gramm die Stärkung des jü¬ 
dischen Selbstgefühls und 
Verantwortungsbewusstsein?: 
beschloss, werden manche 
auch angenommen haben, 
hier einer gutgemeinten Re¬ 
densart ohne grösseren 
praktischen Wert gegenüber- 
zustehen. Und doch war die 
se Forderung des Basier 
Programms von einer domi¬ 
nierenden Wichtigkeit Ohne 
Selbstgefühl und Verantwor¬ 
tungsbewusstsein hätten we¬ 
der Organisation noch Kon¬ 
gress zu den Trägern der 
grossen Aktion des jüdischen 
Willens für eine bessere Zu¬ 
kunft werden können. So ist 
auch die Forderung nach 
Einheit keine leere Phrase. 

Dass diese Einheit gerade 
nach Schaffung Israels ge¬ 
fährdet werden kann, haben 
wir selbst in den ersten Jah¬ 
ren nach der Proklamation 
des Staates gesehen. Natür¬ 
lich gehorchen das jüdische 
Volk in der Welt und der jü¬ 
dische Staat in Israel ande¬ 
ren historischen, politischen, 
gesellschaftlichen und auch 
kulturellen Gesetzen, die 
sich allein schon aus der 
Tatsache ergeben, dass sich 
die verschiedenen Judenhei- 
ten neben dem jüdischen in 
andere Kulturkreise verwur¬ 
zelt finden. Dieselbe Fest¬ 
stellung ist auf allen ande¬ 
ren Lebensbezirken anzi' 
treffen, die von der Tatsa 
che bestimmt werden, dass 
ein Jude innerhalb einer 
nichtjüdischen Umwelt lebt. 

Es mag auch noch andere 
Organisationen in der jüdi¬ 
schen Welt geben, die sich 
die gleiche oder ähnliche 
Aufgaben in dieser Hinsicht 
durch eine starke jüdische 
und hebräische Erziehung 
gestellt haben. Das ändert 
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nichts # daran, dass die Ver¬ 
antwortung für die Durch¬ 
setzung dieser Zielstellung 
und die Kontrolle in der 
H md einer, eben der Z. O. 
zentralisiert sein muss. 

Dass auch die politische 
Aktion geleitet werden muss 
darf nicht bezweifelt wer¬ 
den. So weit die Vertretung 
der israelischen Interessen 
in Betracht kommt, liegt sie 
eindeutig und ausschliesslicn 
bei der israelischen Regie¬ 
rung und ihren zuständigen 
Instanzen, beim Aussenmi- 
nisterium und seinen Diplo¬ 
maten. Aber auch die Stim¬ 
me der Judenheit eines Lan¬ 
des kann mitunter wuchtig 
und erforderlich sein. Für 
die Juden aber spricht nicht 
der israelische Vertreter mit 
ihrer Landesregierung, son- 
aern die hierfür zuständige 
Instanz, die etw a die Z. O. 
oder eine zentrale Repräsen¬ 
tanz sein kann. Die Orientie¬ 
rung aber geht von der Z.O 
aus, die allein die gegebene 
Verbindung zwischen den 
Judenheiten in der Galu + 
und der israelischen Regie- 
lung bildet. 

Auch wiegen dieser Auf¬ 
gabe w 7 ird man nicht — je¬ 
denfalls für absehbare Zeit 
nicht — auf eine starke und 
lebensvolle Z. O. verzichten 
li nnen. (Nur nebenbei er¬ 
wähnt sei die Haltung der 
arabischen Staaten, die sich 
in der Arabischen Liga eine 
in den verschiedensten Län¬ 
dern wirkende Körperschaft 
geschaffen haben, die be¬ 
wusst für sie die Rolle spie 
l^n soll, die der Z.O. für Is¬ 
rael obgelegen hat). Dass es 
bei der Parallelität dieser 
Aufgaben auch gelegentlich 
zu Meinungsverschiedenhei 
ten zwischen der Regierung 
und der Z. O. kommen kann, 
ist möglich, aber nicht un 
bedingt notwendig. 

Israel braucht dringend 
mehr Menschen. Eine breite 
Alijah (Einwanderung) ist 
erforderlich, um den Bevöl¬ 
kerungsbestand des Lander 
zu erweitern. Bekanntlich 
ist der natürliche Bevölke- 
rungszuw achs im arabischen 
Sektor Israels höher .Js im 
jüdischen, jedenfalls in den 
letzten Jahren. Hier kann 
und muss durch die Einwan¬ 
derung neuer, junger Ele¬ 
mente ein Ausgleich ge¬ 
schaffen werden. 

Es sind w'enig mehr als 
20 Jahre verstrichen, als das 
jüdische Volk um die Oeff- 
nung der Tore Erez Jisraels 
kämpfte. Um die Einwande¬ 
rung von 100 000 Juden zu 
erreichen, mussten verschie¬ 
dene Untersuchungskommis- 
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sionen eingesetzt und um 
ihre Meinung konsultiert 
werden. Als der Staat erst 
kurze Zeit bestand, waren in 
w enigen Wochen diese 100.000 
Flüchtlinge und in einigen 
Jahren weitere Hunderttau¬ 
sende eingewandert, die heu¬ 
te gut eingeordnet sind 
Jetzt, wo unserem Volk die 
Möglichkeit gegeben ist, frei 
nach Israel zu übersiedeln, 
ohne Zertifikate, Kommis¬ 
sionen und fremde Erlaub¬ 
nisse, stockt die Einwande¬ 
rung, w^eil äusserer Zwang 
fehlt. Das ist gewiss kein 
gutes Zeichen. Die Juden 
haben nichts oder wenig zu¬ 
gelernt. Sie wandern nur, 
wenn sie müssen, aber nicht 
solange sie noch freiwillig 
ihren Weg selbst bestimmen 
können. 

Der Mangel an Alijah wird 
gern einem Versagen der Z 
O. zur Last gelegt, auch des¬ 
wegen, weil die zionistischen 
Führer selbst nicht zur Ali¬ 
jah gehen; es würde schon 
genügen, so wird gesagt, 
wenn deren Kinder nach Is¬ 
rael kommen würden. Die¬ 
ses Argument ist — von au¬ 
ssen betrachtet — richtig, 
aber in dieser Formulierung 
nicht ernst, w^eil mit der Ali¬ 
jah einiger führender Per¬ 
sönlichkeiten das Problem 
nicht gelöst ist und wahr 
scheinlich auch den Galut- 
Judenheiten kein Gefallen 
getan wird. 

Dass die Alijah schwach 
ist, kann nicht geleugnet 
werden. Dass sie aber ohne 
die Z.O. vollkommen aufhö¬ 
ren würde, dürfte als sicher 
unterstellt w 7 erden. Jugend 
erziehung, Hebraisierung 
und Alijah sind Aufgaben 
die von der Z.O. geleistet 
werden müssen, schwierige 
Aufgaben, deren Lösung 
nicht mit Proklamationen 
und Erklärungen über die 
Schuldigen herbeizuführen 
ist. 

Es ist eine allgemeine Er¬ 
fahrung und keineswegs nur 
eine Ueberraschung im jü 
dischen Leben, dass Wande- 
rungsbew T egungen niemals 
dem freien Willen entsprin 
gen. Ein Mensch verlässt 
auch sein unwirtliches Heim 
nur, W'enn ein Zwang hinter 
ihm steht, der auf religiösen 
politischen oder gesellschaft 
liehen Benachteiligungen 
oder Verfolgungen beruht. An 
dieser Tatsache ändert man 
nichts durch Deklarationen, 
wohl aber durch eine syste¬ 
matische, beharrliche und 
geduldige Erziehung der Er¬ 
wachsenen und der Jugend. 
Die mit dieser Frage ver¬ 
bundenen Probleme müss¬ 
ten in gemeinsamer Anstren¬ 
gung von Israel und der Z.O 
zu lösen versucht werden, 
aber nicht durch neue Pro¬ 
gramme, sondern durch kon¬ 
krete und praktische Mass¬ 
nahmen. 

Ohne Zweifel muss die jü 
dische Solidarität mit Israel 
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SABOTAGE 

Tel Aviv. — Ein nicht 
mehr benutztes Muniti 
onslager am Strande süd¬ 
lich von Tel Aviv flog in 
die Luft, so dass die na¬ 
he gelegene Siedlung Ben 
Zakei evakuiert und an 
dere Sicherheitsmassnah¬ 
men getroffen werden 
mussten. Opfer w^aren 
nicht zu beklagen. In dem 
Lager befanden sich im 
Sechstagekrieg erbeutete 
Waffen, die von der Hee¬ 
resleitung ausrangiert 
worden waren. 

Die Explosion wurde ei¬ 
nem Brand zugeschrie¬ 
ben, der auf einem be¬ 
nachbarten Feld aus¬ 
brach und vom Winde ge 
nährt wurde. Eine später 
durchgeführte Untersu¬ 
chung ergab Spuren von 
Sabotage. (ITA) 


CCjaehriges Jubilaeum 

Sydney. — Am Dankgot¬ 
tesdienst anlässlich des 90 
Jahrestages der Einweihung 
der grossen Synagoge von 
Sydney nahm auch der Ge- 
r.eralgouverneur von Au¬ 
stralien, Lord Casey, teil. 
Die Synagoge von Sydney 
wird als Ausgangspunkt für 
die Entstehung des reichen 
jüdischen Gemeindelebens 
in Australien angesehen. In 
seiner Ansprache erklärte 
der Generalgouverneur u.a.: 

Trotzdem die 3.000jährige 
Geschichte Ihres Volkes 
weitgehend durch grosse 
Verfolgungen beherrscht 
war, haben Sie Ihre Identi¬ 
tät, Ihren Mut und Ihren 
Geist stets bewahrt.“ 

An der Feier nahmen auch 
Vertreter der Gerichtsbehör¬ 
den, des Parlaments und der 

nderen Synagogen sowüe 
der israelische Botschafter 
teil. 


auch in finanzieller Weise 
ihren Niederschlag finden. 
Auch mit diesem umfang¬ 
reichen Problemkreis sollte 
sich der Kongress beschäfti¬ 
gen, da diese Frage immer 
aktuell ist. Von den vielen 
einzelnen Kampagnen für 
KKL, Hebräische Universi¬ 
tät, Technikum, Weizmann 
Institut, für Schulen, Blin¬ 
denanstalten, religiöse In 
stitutionen usw. können wi T ' 
einmal absehen, obwohl auch 
die Vereinheitlichung dieser 
vielen kleinen Aktionen rat¬ 
sam sein dürfte. Hier stehi 
aber nur der Keren Hajes 
>d, der Grundfonds, zur 
Diskussion, der die Idee der 
freiwilligen Steuer“ in die 
Tat umzusetzen hat, eine 
Idee, die einen Widerspruch 
in sich selbst darzustellen 
scheint, aber als Idee ein 
Zeugnis für die Grösse des 
Zionismus und das hohe Ni¬ 
veau des jüdischen Verant¬ 
wortungsbewusstseins ab 
legt. 

Es hat sich nicht nur m 
der Theorie, sondern in der 
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Praxis der alltäglichen Ar¬ 
beit erwiesein, dass die 
Selbstbesteuerung mit der 
Stärkung des jüdischen Be¬ 
wusstseins wächst, die von 
der Z.O. ausgegangen ist 
und die nicht nur ein leerer 
Programmpunkt aus Basel 
geblieben ist. Ohne den zio¬ 
nistischen Impuls, ohne die 
zionistische Bewegung und 
ihre Organisation wird es 
keine befriedigenden Ergeb¬ 
nisse für die Kampagne ge¬ 
ben, mag man sie nun Ein¬ 


heitsaktion, Dringlichkeits¬ 
kampagne oder Keren Ha 
jessod nennen. 

Dasselbe gilt übrigens 
auch für die Alijah, sodass 
festzustellen ist: Ohne eine 
starke zionistische Bewe¬ 
gung wird es weder Keren 
Hajessod noch Alijah in nen- 
nesw^ertem Umfang geben. 

Aus all diesen Gründen 
und den hiermit verbunde¬ 
nen vitalen Lebensinteres¬ 
sen Israels hat der gegen¬ 
wärtige 27. Zionistenkon¬ 
gress in Jerusalem nur eine 
Aufgabe: die Z. O. zu stär¬ 
ken und für ihre aktuellen 
Aufgaben aktionsfähig zu 
machen. 
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Einkaeufe 

Eine zehnköpfige Ein 
kaufsdelegation des Wa 
renhauskonzerns ,,Kaufhof“ 
aus Westdeutschland kam 
kürzlich für eine Woche ins 
Land, um verschiedene Wa¬ 
ren für „Israel-Wochen“ in 
den Kaufhäusern des Unter¬ 
nehmens in Köln, Frank¬ 
furt und Hamburg einzu¬ 
kaufen. 
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Die Administration der 
Jüdischen Wochenschau 
bittet Herrn 

Maximo Jaeobowitz 

früher Zapiola 1786 
und Herrn 

Ludovico Stern 

früher Arcos 2836 
um Aufgabe ihrer neuen 
Adresse zwecks weiterer 
Zustellung der Zeitung 
unter T. E. 83-2613. 
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Auch in diesen Zeitläuften 
geschehen noch Zeichen und 
Wunder. Die moskauer Pha- 
raoen-Clique gestattet zwar 
keinen Auszug der Kinder 
Israel aus ihrem Machtbe¬ 
reich, aber sie erklärt sich 
plötzlich bereit, einer jüdi¬ 
schen Delegation religiöser 
Führer die Reise nach den 
Vereinigten Staaten zu er¬ 
möglichen. Es liegt eine 
Einladung des American 
Council for Judaism vor, je 
ner jüdischen Splittergruppe 
iron Assimilanten unter Füh¬ 


rung ihres Rabbi Elmo Ber¬ 
ger zu deren 25. Landesta 
gung. Der moskauer Ober 
Rabbiner, der im Prinzip die 
Einladung akzeptierte (ak¬ 
zeptieren durfte), erklärte 
sich allerdings aus Gesund 
heitsrücksichten für ausser 
stände, ihr Folge zu leisten, 
bat aber, an seiner Statt 
seine Stellvertreter zu emp 
fangen. 

Die sowjetische Botschaft 
in Washington hat die Tat¬ 
sache der Einladung und 
ihre Annahme mit Fanfaren 


unter Beweis zu stellen, wo¬ 
mit sie nur die eigene Un¬ 
sicherheit verdecken. 

Nunmehr aber hat sie ih¬ 
re Israelfeindschaft auf der. 
Weg zur Sowjetunion ge¬ 
führt, und man fragt sich 
nur. ob soviel Naivität über¬ 
haupt denkbar ist, ob es 
sich nur um sträftliches 
Verkennen der wahren Si¬ 
tuation handelt, oder ob sie 
sich bewusst in die globalen 
Ziele der sowjetischen Poli¬ 
tik einspannen lassen, in 


Wenn diese „Schutzjuden“ 
Delegation nach den USA 
kommt, wird sie dort nicht 
müde werden, das Loblied 
der Sowjetunion zu singen, 
des Paradieses der Werktä¬ 
tigen und der nationalen 
Minderheiten, und wenn 
man auch den Grossteil der 
harthörigen, „unverbesserli¬ 
chen“ Juden nicht zu täu¬ 
schen vermögen wird — auf 
weite Kreise der Weltöffent¬ 
lichkeit wird die Tatsache 
dieser Delegation doch ihren 
Eindruck nicht verfehlen. 
Ausserdem wird erneut de¬ 
monstriert werden, dass die 
Juden im Sowjetreich gar 
keinen Wunsch nach Aus* 
Wanderung haben und schon 
gar nicht nach Israel, die 
sem Vortrupp des kapitali¬ 
stischen Zionismus, Expan¬ 
sionsdranges und Kolonia¬ 
lismus und wie die anderen 
schmückenden Beiworte des 
sowjetischen Vokabulars al¬ 
le heissen, mit denen man 
Israel zu bedenken beliebt. 

Wir müssen abwarten, wer 
und wieviele auf diesen hin¬ 
terhältigen Trick hereinfal¬ 
len. Israels sogenanntes 
. Image“ ist nicht mehr so 
fleckenrein wie zur Zeit des 
Sechstagekrieges, und es 
steht uns nicht an, diese so¬ 
wjetischen Manöver mit Ju¬ 
den zu bagatellisieren, die 
für ihre „Mission“ in den 
USA geeicht und sicherlich 
gründlich propagandistisch 
vorbereitet werden. 

Im Ostblock weht wieder¬ 


um scharfer Wind. Nicht nur 
Moskau ergeht sich in anti¬ 
israelischen Tiraden, auch in 
Polen nimmt die Säube¬ 
rungsaktion ihren Fortgang, 
die die Entfernung aller 
„unsicheren“ und dem Re¬ 
gime unzuverlässig erschei 
nenden Elemente zum Ziel 
hat. Dass dabei vor allem 
Juden betroffen werden, 
kann nur den erstaunen, der 
sich über den Charakter die¬ 
ses Regimes nicht im klarer 
ist, und der sich von Propa-* 
gandalügen einlullen liess. 

Die antisemitische Ein¬ 
stellung der Machthaber in 
Warschau geht nunmehr so 
weit, dass sie sogar letzthin 
eine scharfe Erklärung Dr. 
Goldmanns wegen des Ter¬ 
mins der Denkmalsenthül¬ 
lung in Auschwitz herausge¬ 
fordert hat, — eine Tatsa¬ 
che, die um so bemerkens¬ 
werter ist, als sich Dr. Gold 
mann in seinen Aeusserun* 
gen über die Vorgänge im 
Ostblock in letzter Zeit ziem¬ 
licher Zurückhaltung beflei- 
ssigte. Er wollte, wie es 
iiiess, immer wieder Schlim¬ 
meres verhüten und sich die 
Möglichkeit zu neuer Kon- 
taktnahme niemals ganz 
verbauen. Offenbar hat auch 
er nunmehr eingesehen, das^ 
man mit diesen Fanatikern, 


deren Antiisraelismus in ei¬ 
nem bösartigen Antisemitis" 
mus wurzelt, doch nicht reden 
kann. Dass man ihr Verbal 
ten anprangern muss, weil 
sie, wenn überhaupt, dann 
doch gelegentlich auf die 
Weltmeinung achten, dass 
aber jede Hoffnung, sie 
durch Zurückhaltung zu ei¬ 
ner gemässigteren Judenpo- 
iitik zu veranlassen, trüge- 
r ; sch war und immer blei¬ 
ben wird. 
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Links: Jüdische Pilger durchschreiten das Zionstor auf ihrem Wege zur Tem¬ 
pelmauer. — Rechts: Christliche Pilger, die hölzerne Kreuze in ihren Häir 
den tragen, strömen bei der Osterprozession in die Heilige Grabeskirche 
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in die Welt hinausposaunt, 
sieht sie doch in ihr eine 
ausgezeichnete propagandi 
stische Massnahme gegen 
die wachsende Erbitterung 
der Weltjudenheit über die 
?unehmenden Schikanen und 
Bedrückungen der Juden im 
Sowjetreich, auch wenn die¬ 
se antisemitischen Massnah¬ 
men bisher nicht zu Pogro¬ 
men ausgeartet sind. 

Der Council nimmt seit 
1948 eine anti-israelische 
Haltung ein. Er entspricht 
>n seiner Mentalität etwa 
den „nationakleutschen“ Ju¬ 
den der Naumann-Gruppe 
unseligen Andenkens in den 
Jahren der Weimarer Repu¬ 
blik. Seine Haltung zu inner¬ 
jüdischen Fragen ist durch 
Ueberbetonung der Loyali¬ 
tät zu Amerika charakteri¬ 
siert. Er kennt und aner¬ 
kennt keine gesamtjüdische 
Solidarität, und er distan¬ 
ziert sich bewusst und ge¬ 
wollt von jüdischen Gemein¬ 
schaftsaktionen, die auch 
nur im entferntesten von 
Nichtjuden für „unpa trio¬ 
lisch“ gehalten werden 
könnten. Superpatrioten wer¬ 
den nicht müde, ihre Treue 
\zu Amerika immer wiedei 
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denen die Israel-Feindschaft 
obenan steht. 

Die berufenen Wortführer 
und Vertreter der amerika¬ 
nischen Judenheit haben so¬ 
fort das Verhalten der Leu¬ 
te um Elmo Berger ge¬ 
brandmarkt. Man muss dem 
Mann nicht erst seine, wenn 
auch nur gelegentliche, Mit¬ 
arbeit an der „Deutschen 
National- und Soidaten-Zei- 
tung“ Vorhalten, um zu wis 
sen, wes Geistes Kind er ist 
Die wichtigtuerische Kon¬ 
taktaufnahme mit dem mos¬ 
kauer Oberrabbinat verfolgt 
— von den Leuten des Coun¬ 
cil aus gesehen — selbstver¬ 
ständlich in erster Linie ih 
re eigene Aufwertung. Vom 
Standpunkt der Sowjetunion 
aus werden diese Juden in 
schamloser Weise für ganz 
andere politische Ziele aus¬ 
genützt. Man will, wie es in 
der Verlautbarung des jüdi¬ 
schen Weltkongresses mit 
Recht heisst, der Weltöffent¬ 
lichkeit Sand in die Augen 
streuen und ihr ein Bild von 
Wohlstand, Zufriedenheit 
und Freizügigkeit der Juden 
im Sowjetreich vor gaukeln, 
das in Wirklichkeit gar nicht 
besteht. 
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Ereignisse der Woche 


Rolf Vogel - Gast der „Cenlra" 


c. W.i — Vom 6. bis 10 
Juni wellte der bekannte 
deutsche Publizist und eifri¬ 
ge. Befürworter der deutsch¬ 
israelischen Verständigung 
als Gast unserer Centra-Or- 
ganisationen in Buenos Ai¬ 
res. Seine Zusammenkünfte 
mit einer ganzen Reihe jü¬ 
discher Persönlicheren ge¬ 
stalteten sich zu Ereignissen 
in unserem jüdischen Leben 
in dieser Stadt. Hiervon sei¬ 
en die bedeutsamsten an 
dieser Stelle kurz zusam- 
mengefasst. 

Oeffentlicher 

Vortragsabend 

Vor mehr als 400 Anwe¬ 
senden, unter denen sich 
auch der Herr Geschäftsträ¬ 
ger der Deutschen Bundesre¬ 
publik und deren hiesiger 
Kulturdezernent befanden, 
hielt Herr Vogel einen fes¬ 
selnden Vortrag, welchem 
die Vorführung seines neue¬ 
sten Israel - Films folgte. 
Nachdem im Namen der 
„Centra“ deren Exekutiv- 
mitglied, Herr Heinz Braun, 
die Ehrengäste begrüsst und 
in bewegten Worten der 
Welttrauer um Robert Ken¬ 
nedy Ausdruck gegeben hat¬ 
te, nahm Herr Vogel, stür¬ 
misch applaudiert, das Wort 

In einem halbstündigen 
Referat gab er einen ge¬ 
drängten Ueberbiick über 
die Anbahnung der deutsch- 
i>raelischen Beziehungen 
und deren Weiterentwick¬ 
lung. Er erwähnte Dr. Ade¬ 
nauers erstes Interview in 
dieser Frage von Ende 1949 
die neuen Kontakte, die sich 


aus der Unterzeichnung des 
Luxemburger Abkommens 
von 1952 ergeben hatten, 
und wies kurz auf die ihn 
sehr beglückende Tatsache 
hin, dass er als erster Jour¬ 
nalist aus der Bundesrepu¬ 
blik im Jahre 1954 Israel 
hatte besuchen dürfen. Seit 
her ist er insgesamt 36 Male 
im Lande gewesen, wo er 
zahlreiche Kontakte mit al¬ 
len Schichten der Bevölke¬ 
rung aufnehmen konnte. Er 
befand sich auch unter den 
50 Journalisten, die dem 
Eichmann-Prozess in Jeru¬ 
salem beiwohnten, und hatte 
die Möglichkeit, in Deutsch 
land bei zahlreichen Gele¬ 
genheiten zu Nichtjuden der 
verschiedensten Kreise über 
den jungen Staat und seine 
Probleme zu sprechen. Dao 
Interesse für Israel sei dort 
ungewöhnlich lebhaft, schon 
lange vor dem Sechstage¬ 
krieg“. Die Bundesrepublik 
sei heute der zweitgrösste 
Abnehmer für Zitrusfrüchte, 
und mehr als 400 israelische 
Studenten würden gegen¬ 
wärtig an deutschen Univer¬ 
sitäten studieren. Sehr stark 
sei das Interesse deutsche»' 
Offiziere an den israelischen 
Sicherheitsfragen; wuchtig 
sei auch, dass jährlich etwa 
8 000 bis 10 000 junge Deut¬ 
sche auf Gruppenreisen Is¬ 
rael kennenlernen. Der Red 
ner erwähnte in aller Be¬ 
scheidenheit seine häufigen 
Unterhaltungen mit führen¬ 
den israelischen Persönlich¬ 
keiten und seine Anwesen¬ 
heit im Lande in Begleitung 
deutscher Staatsmänner, die 
nach Israel gereist waren. 
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„Deutschlands Weg 
nach Israel“ 

Der anschliessend an die 
sh Ausführungen im ..Bet Is¬ 
rael“ vorgefiihrte neueste 
Film Rolf Vogels darf als 
ein Meisterwerk bezeichnet 
werden, das in etwa 70 Mi 
nuten durch eine grossarti¬ 
ge Zusammenfassung histo¬ 
rischer Augenblicke und 
Wiedergabe von Stimmungs¬ 
bildern 20 Jahre Staatsauf¬ 
bau am Zuschauer vorüber¬ 
ziehen lässt. Unmöglich, die 
Fülle, die niemals ein ..Zu¬ 
viel“ ist, wiederzugeben 
Man erlebt mit, wie sich 
Verbindungen anbahnen, die 
diplomatischen Einführun¬ 
gen vor sich gehen, von den 
bekannten und verständli¬ 
chen Misstönen begleitet, 
wie der 90jährige Dr. Ade¬ 
nauer seinen nur 10 Jahre 
jüngeren einstigen Kollegen 
Ben Gurion besucht, im 
Weizmann-Institut die Dok¬ 
torwürde empfängt. Immer 
wieder wechselt das Bild 
von Israel nach Deutschland 
hinüber und wieder zurück, 
und vieles fast Vergessene 
kehrt in die Erinnerung zu¬ 
rück. Der Film ist so grund¬ 
ehrlich, dass er niemals Be¬ 
denken verschweigt, die da 
und dort, vielfach von Ju¬ 
gendlichen, geäussert wer¬ 
den. Rolf Vogel, der schon 
zahlreiche Dokumentarfilme 
geschaffen hat, u. a einen, 
der „Israel, Staat der Hoff¬ 
nung“, heisst, wdll auch die¬ 
ses kurzskizzierte Werk mit 
einem spanischen Text ver¬ 
sehen, um es der jüngeren 
Generation zugänglich zu 
machen. 

Rund um den 
Aufenthalt Vogels 

Die wenigen Besuchstage 
de? Gastes, der buchstäblich 
„im Fluge“ Freundschaften 
erwarb, waren voll ausge- 
füllt. Eine Audienz beim 
Botschafter Israels, zu der 
ihn mehrere unserer Orga¬ 
nisationsleiter begleiteten, 
führte zu einem einstündi 
gen Gespräch über „Die 
Bundesrepublik und wir Ju 
den“. Dieses Thema stand 
auch im Mittelpunkt eine*: 
Abends, zu dem Herr Ans¬ 
pach die wichtigsten Vor¬ 
standsmitglieder unserer Ge¬ 
meinden in die ACIBA ein- 
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BEILEIDSBOTSCHAFT DER DMA 

Anlaesslich des Todes von Senator Robert F. Ken¬ 
nedy hat die DAIA dem Botschaftsrat der USA-Bot- 
schaft in Buenos Aires, Herrn Leonardo Saccio, fol¬ 
gendes Beileidsschreiben zugehen lassen, dessen In¬ 
halt wir in deutscher Uebersetzung im folgenden wie¬ 
dergeben: 

„Unter dem entsetzlichen Eindruck, der nicht wei¬ 
chen will und von der unerhörten Tragödie hervorge¬ 
rufen ist, welche die Ermordung des Senators Robert 
Kennedy darstellt, übermittelt Ihnen die DAIA im Na¬ 
men der jüdischen Kollektivität den tiefen Schmerz, 
mit dem in ihren Kreisen die unglaubliche und trauri¬ 
ge Nachricht empfangen wurde. 

„Wenn die Vereinigten Staaten eine Persönlichkeit 
von aussergewöhnlicher Begabung für die Staatsfüh¬ 
rung und die Verwirklichung der Demokratie verloren 
haben, so verliert die freie Welt eine aussergewöhnli- 
che Erscheinung, die von Idealen menschlicher Grösse 
zugleich mit dem höchsten Streben nach Glauben und 
Hoffnung für alle Menschen geleitet war. Wir verei¬ 
nen unsere Stimme mit der Stimme all derer, die von 
Entsetzen über dieses Verbrechen erfüllt sind, das von 
der unsinnigen Hand jener verübt wurde. die Has«* 
und Gewalt predigen, der Förderer des blinden Fa¬ 
natismus, jener, die das Ideal des Friedens verleug¬ 
nen. . . . . , 

„Im unglücklichen Augenblick seines tragischen 
Ablebens kann den Schmerz seines Landes und aller, 
die ihn teilen, die Sicherheit mildern, dass sein Bei¬ 
spiel denen als Leitstern dienen möge, die in seinem 
Vaterland und in der Welt die hohen und edlen Ideale 
teilten, welche er mit soviel Stolz und Ueberzeugung 
verteidigte. _ 

„In diesem Augenblick der allgemeinen Traue 
spricht die DAIA Ihnen und durch Ihre würdige Ver¬ 
mittlung dem grossen Lande, welches Sie vertreten, 
ihre aufrichtigste Anteilnahme und ihre völlige Soli¬ 
darität in dieser schmerzlichen Stunde aus.“ 


(gez.): Jose Kestelman 
amtierender Prosekretär 


(gez.: Isaac Goldenberg 
Präsident 


Buenos Aires, den 6- Juni 1968 


geladen hatte, sow ie der Pri¬ 
vatveranstaltung im Hause 
des Herrn Klaus Pfoertner, 
wo etwa 40 Personen. Ver¬ 
treter unserer zentraleuro¬ 
päischen Organisationen ei¬ 
nerseits und deutsche Gäste 
mit Botschaftsrat Dr. Halter 
und Kulturattache Dohms 
ein fast dreistündiges Ge¬ 
spräch in sehr harmonischer 
Weise miteinander führten 
und mit grosser Aufrichtig¬ 
keit über Möglichkeiten 
künftiger menschlicher Kon¬ 
takte. parallel denen, wel¬ 
che Israel und die Bundes¬ 
republik aufnahmen, disku¬ 
tierten. Der Gast hatte auch 
Gelegenheit, von Herrn 
Mark Turkow, dem Reprä¬ 
sentanten des Jüdischen 
Weltkongresses, empfangen 
und ein wenig mit dem „jü¬ 
dischen Buenos Aires“ ver¬ 
traut gemacht zu werden. So 
sah er den Tempel „Liber- 
tad“, die Chaim Weizmann 
Synagoge und das Eltern- 
heim des Hilfsvereins in San 
Miguel. 

Dieser kurze Bericht darf 
nicht abgeschlossen werden 
ohne ein herzliches Wort des 
Dankes an den Gast selbst 
n erster Linie, aber auch 
an Herrn Werner Rosen¬ 
berg, der im Aufträge der 
Centra-Leitung bei uns das 
Programm des Besuches ge¬ 
schickt vorbereitet und so 
zum Gelingen erheblich bei¬ 
getragen hatte. 

Von der DAIA 

Auf der allmonatlich statt- 
firdenden Sitzung des Lei¬ 
tenden Ausschusses der 
DAIA, der Mitglieder der 
Exekutive und verschiede- 


Mitteilung 


Der Jüdische Verband der 
Ueberlebenden der NS-Ver- 
folgungen (Sherit Hapleta) 
teilt mit, dass die Weltkon¬ 
vention der ehemaligen 
Häftlinge der KZ-Lager 
Ghetti, Zwangsarbeitslager 
und jüdischer Kämpfer ge¬ 
gen ette Nazis, die in der 
zweiten Julihälfte in Jerusa¬ 
lem stattfinden sollte, auf 
ein späteres Datum vertagt 
worden ist. Laut einer Be¬ 
nachrichtigung des Jad Wa¬ 
schern haben sich eine so un¬ 
erwartet grossen Zahl von 
Teilnehmern zu dieser Kon¬ 
vention angemeldet, dass ih¬ 
re Unterbringung in so kur¬ 
zer Zeit technisch unmöglich 
ist. Das Datum der Konven¬ 
tion wird noch bekanntgege¬ 
ben. 


nen Kommissionen sowie die 
Präsidenten der angeschlos¬ 
senen Institutionen beiwohn 
ten, informierte der Präsi 
dent Dr. Isaac Goldenberg 
über die von der Dachorga¬ 
nisation des argentinischen 
Judentums im letzten Mo¬ 
nat entwickelten Aktivitä¬ 
ten. Er teilte ferner mit. 
dass noch keine Antwort auf 
ein am 9. Mai an den Innen¬ 
minister gerichtetes Schrei¬ 
ben eingelaufen sei, in dem 
dieser um Massnahmen ge¬ 
gen das Anwachsen der an 
tisemitischen Literatur im 
Nazistil ersucht wurde. Im 
Zusammenhang mit einem 
Protestschreiben an das Un¬ 
ternehmen FIAT wegen der 
diskriminatorischen Haltung 
seine Zweigstelle berichte¬ 
te er, dass die DAIA eine 
nicht sehr befriedigende 
Antwort erhalten habe, du* 
im Informationsblatt ebensu 
wie der an den Innenmini¬ 
ster gesandte Brief veröf¬ 
fentlicht werden solle. An¬ 
schliessend informierte Dr 
Kestelman, dass eine Note, 
die dem Botschafter Polens 
mit der zur gleicher Zeit 
bei der Versammlung im 
Luna Park vom 25. April an 
genommenen Deklaration 
gegen die antisemitische 
Kampagne in Polen zuge¬ 
stellt wurde, der DAIA durch 
die Post zurückgesandt wor¬ 
den ist. 

U. a. wurde mitgetei/t. 
dass die 5. Konferenz der 
Jüdischen Gemeinden in La¬ 
teinamerika unter Teilnah¬ 
me von Dr. Nachum Gold¬ 
mann vom 26. bis 30. Okto¬ 
ber ds. Jrs. in Buenos Aires 
stattfinden wird. Schliesslich 
verlautete, dass das Datum 
für die Abhaltung der Ter¬ 
ritorialkonvention, welche 
vom 20. bis 23. Juni in Mar 
del Plata stattfinden sollte, 


angesichts des Umstandes, 
dass eine zahlreiche argen¬ 
tinische Delegation am Zio¬ 
nistenkongress in Jerusalem 
teilnimmt, auf die Zeit vom 
6. bis 9. Juli verlegt wurde. 

Bankett in der Rural 

ln den Räumen der Socie- 
dad Rural Argentina fand 
anlässlich des 20. Jahresta¬ 
ges der Unabhängigkeit Is¬ 
raels und des 1. Jahrestages 
der Befreiung der heiligen 
Stadt Jerusalem ein Bankett 
statt, das von der Jüdischen 
Vereinigung der Ueberle¬ 
benden der nazistischen 
Verfolgungen veranstaltet 
wurde. Nach dem Einzug 
der argentinischen und is- 
raelischen Fahnen, die von 
Kindern in den Saal getra¬ 
gen wurden, und dem Ab¬ 
singen der Nationalhymne 
beider Länder sprach der 
Präsident der Vereinigung, 
der die Leiden der Ueberle¬ 
benden der NS - Verfolgungen 
schilderte, ihre verzweifel¬ 
ten Bemühungen, den ret¬ 
tenden Boden der jüdischen 
Heimat zu erreichen und ih¬ 
re Rolle im Kampf um den 
jüdischen Staat, der ihnen 
und vor allem ihren Kindern 
eine sichere Zukunft bieten 
sollte. Der Redner würdigte 
den Anlass zu dieser Veran- 
sta tung und wies auf die 
Bedeutung des 20. Staatsju¬ 
biläums Israels und der Wie¬ 
dervereinigung der Ewigen 
Stadt hin, die sich in diesen 
Tagen zum ersten Mal jähr- 
te, wobei er auf die Jugend 
als Trägerin der Zukunft 
oes Judenstaates hinwies, 
dessen Ringen um eine Exi¬ 
stenz in Frieden mit seinen 
Nachbarn und der. ganzen 
Welt noch nicht beendet ist. 

Hierauf wandte sich ein 
Vertreter der Jugend an die 
jungen Menschen, die er auf 
forderte, in echtem Makka- 
bäergeist den Frieden für 
Israel und für alle Völker 
dieser Erde durch ihren 
ganzen Einsatz für die ho¬ 
hen Ideale des Judentums 
zu erobern. 

Die Anwesenden bewahr¬ 
ten eine Minute des Schwei 
gens im Andenken an die 
Märtyrer und Opfer des jü 
dischen Volkes und zu Eh¬ 
ren des ermordeten Senators 
Robert Francis Kennedy, 
der sich für die Rechte Is" 
aels eingesetzt hatte. 

Nach einer Ansprache des 
Präsidenten der AMIA ver¬ 
las der Wirtschafts-Attachö 
der Israel-Botschaft in Bue¬ 
nos Aires, Herr Mosche Je- 
huda, eine Begrüssung des 
israelischen Botschafters in 
Argentinien, Don Mosche 
Alon, in der dieser feststell¬ 
te, dass 20 Jahre nach der 
Gründung Israels und ein 
Jahr nach der Wiederverei¬ 
nigung Jerusalems dem jü' 
dischen Land immer noch 
kein Frieden beschert ist, 
während der Antisemitismus 
nicht nur in traditionell an¬ 
tisemitischen Ländern son¬ 
dern überall in der Welt 
wieder auflebt, so dass die 
Solidarität aller Juden heu¬ 
te wie eh und je das Gebot 
der Stunde ist. 

Dem offiziellen Teil des 
Abends, der bis in die frü¬ 
hen Morgenstunden währte, 
schloss sich ein reichhaltiges 
künstlerisches Programm 


(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 


LUACH—(KALENDER) 

Freitag, den 14. Juni 
Sonnabend, den 15. Juni 

Schabbat B’HAALOTCHA 
Hafrara: Secharja Cap. 2 

Sonntag, den 16. Juni 
Montag, den 17. Juni 
Dienstag, den 18. Juni 
Mittwoch, den 19. Juni 
Donnerstag, den 20. Juni 
Freitag, den 21. Juni 
Sonnabend, den 22. Juni 

Schabbat SCH’LACH L’CHA 
Haftara: Jehoschua Cap. 22 

Sonntag, den 23. Juni 
Montag, den 24. Juni 
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Zionistenkongress in Jerusalem 


Jerusalem. — Der 27. Zio 
pistische Weltkongress wur¬ 
de mit einer Ansprache sei¬ 
nes Präsidenten, Dr. Na- 
ehum Goldmann, eröffnet, 
der erklärte: „Während in 
den frühen Tagen des Zio¬ 
nismus der humanitäre oder 
idealistische Charakter von 
denen hervorgehoben wur¬ 
de, welche den Fortshritt 
die Demokratie und den So¬ 
zialismus im 19. Jahrhundert 
repräsentierten, muss dieser 
heute neue Formen des so¬ 
zialen Fortschritts und di ö 
Ideale der zweiten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts be¬ 
rücksichtigen, um der jetzi¬ 
gen Generation verständlich 
zu sein.“ 

In seiner Rede betonte 
Goldmann, dass der Zionis¬ 
mus stets eine Bewegung 
gewesen sei, in der zwei 
Tendenzen nebeneinander 
bestanden haben, nämlich 
der Wunsch Herzls, für die 
Juden einen jüdischen Staat 
zu gründen, und das Ideal 
Achad Haams, für den der 
geistige Aspekt vorherr¬ 
schend war und der „in Erez 
Israel vor allem ein geisti¬ 
ges Zentrum für das jüdi 
sehe Volk“ schaffen wollte. 
„Meiner Auffassung nach“, 
so führte der Redner aus, 
„Hegt die Lösung einzig und 
allein in einer Synthese der 
beiden Tendenzen. In einer 
Zeit der souveränen Staats¬ 
gebilde müssen wir einen 
Staat haben, der wie jeder 
andere Staat ist, doch zu 
gleicher Zeit müssen wir 
darauf bedacht sein, dass er 
nicht nur wie jeder andere 
ist sondern die höchsten 
Ideale und besonderen Wer¬ 
te unserer jüdischen Ge¬ 
schichte und Zivilisation 
pflegt, um sich in das gei¬ 
stige Zentrum des jüdischen 
Volkes zu verwandeln. Nur 
ein solcher Staat wird eine 
grosse Zahl junger Juden 
und vor allem den besten 
Teil der idealistisch gesinn¬ 
ten Jugend der kommenden 
jüdischen Generation anzie- 
hen. 44 

Dr. Goldmann wies ein¬ 
gangs darauf hin, dass die¬ 
ser Kongress unter dem Zei¬ 
chen von drei bedeutenden 
Gedenktagen stattfindet: 70 
Jahre seien seit dem 1. Zio- 
nistenkongress vergangen, 
50 Jahre seit der Balfour- 
Deklaration und 20 Jahre 
seit der Gründung des Staa¬ 
tes Israel. 

„Der Zionismus“, fuhr Dr. 
Gold mann fort r7 -,ist einzigar¬ 
tig, denn seine Ziele basie¬ 
ren nicht auf geographi¬ 
schen und demographischen 
Realitäten sondern er ist 
ein Traum und eine Vision 
Die grundlegende Bedin¬ 
gung für die Fähigkeit des 


ALIJA 


Tel Aviv. — 11 Dele¬ 
gierte der Mapai aus 7 
freien Ländern kündigten 
am Vorabend des 27. Zio¬ 
nistenkongresses an, dass 
sie innerhalb eines Jah¬ 
res persönlich in Israel 
einzuwandern gedenken. 
Die Ankündigung erfolgte 
auf Veranlassung von 
Marcus Wassermann aus 
Brasilien. Die übrigen 
Länder, die diese Gruppe 
vertrat, waren die USA. 
Kanada, Mexiko, Frank¬ 
reich, Südafrika und Au¬ 
stralien. (ITA) 


Staates, diese Ideale zu ver¬ 
wirklichen und unser stän¬ 
diges Ueberleben zu sichern, 
ist noch nicht erfüllt. Es 
wird die grösste Aufgabe un¬ 
serer Generation sein, den 
Weg und die Methode zu fin¬ 
den, von unsern Nachbarn 
akzeptiert und einer der in¬ 
tegralen Teile dieser Welt im 
Mittelosten zu werden. Wäh¬ 
rend dies in erster Reihe ein 
Problem des Staates ist, so 
liegt das zweite grosse Pro- 
olem dem Zionismus ob, der 
das jüdische Volk in Israel 
zu vereinigen berufen ist.. 
Mit der Entwicklung der 
Aiija wird die Bewegung 
stehen oder fallen, und das 
ist die grosse historische 
Prüfung, die der Zionismus 
für sein Ueberleben zu be¬ 
stehen hat. 44 

Im weiteren hob Dr. Gold- 
mann hervor, dass viele fort¬ 
schrittliche Elemente der 
Unken, um nicht von den 
Kommunisten zu sprechen, 
heute antizionistisch sind. 
D*e jungen Juden und ande¬ 
re Jugendliche, die keine 
Treue ihren eigenen Län¬ 
dern gegenüber empfinden, 
können nur schwer von den 
Problemen ihres Judeseins 
überzeugt werden. Der Zio¬ 
nismus müsse eine neue in¬ 
tellektuelle und geistige 
Sprache erlernen, wenn er 
auf die jugendlichen Geister 
des 20. Jahrhunderts Anzie¬ 
hung ausüben wolle. Alle 
Diskussionen über die Fra¬ 
ge, wer die Aiija oder Ein¬ 
gliederung handhaben solle 
würden nicht den wahren 
Kern dieses Problems an¬ 
rühren, der im revolutionä¬ 
ren Chara! unserer Epo¬ 
che begündet ist. 

„Unser harren viele Auf¬ 
gaben“, schloss Dr. Go.d- 
mann seine Ausführungen, 
„und sicherlich sind sie 
schwieriger als jene, die in 
den verflossenen 70 Jahren 
bewundernsw ürdig bewältigt 
wurden. Die Frage heisst 
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n:cht, ob der Zionismus be¬ 
deutsam oder notwendig 
ist, sondern vielmehr, ob wir 
unserer Aufgabe gewachsen 
sind. 44 

DER FRIEDEN 
IM MITTELOSTEN 

Ministerpräsident Levi Esh- 
kol griff in seiner Rede aul 
der Plenarsitzung des Kon¬ 
gresses die sogen. Friedens¬ 
verträge an, die ausserhalb 
der Region erstrebt werden 
Er nannte sie zeitweilige 
Palliativabkommen, die „uns 
nicht befriedigen und von 
denen wir schon genug ha¬ 
ben.“ Er verwies darauf 
dass es eine besondere inter¬ 
nationale Resolution übe*' 
die freie Schiffahrt durch 
den Suezkanal gibt, interna¬ 
tionale Truppen aufgestellt 
werden, um die freie Schiff¬ 
fahrt durch die Meergengen 
und freien Zugang zu den 
heiligen Stätten, sowie den 
freien Zugang zum Skopus* 
Berg zu sichern. „Es kamen 
verschiedene Abkommen 
unter den Auspizien der UN 
zustande 44 , führte er aus, 

, und sehen Sie sich an, wo¬ 
hin sie geführt haben! Dr> 
Zerstörung der Synagogen 
die Entweihung der Fried¬ 
höfe, überall Schutt und 
Schmutz, so dass es keine 
Worte gibt, um die Verwü 
stung zu beschreiben, die 
wir in der Altstadt von Je¬ 
rusalem vorgefunden haben. 
Das geschieht mit den Ab 
kommen, wenn kein wahrer 
Frieden da ist. Und der 
wahre Frieden wird ohne di¬ 
rekte Verhandlungen, ohne 
gegenseitige Anerkennung 
nicht kommen. 44 

Eshkol fügte hinzu, dass 
das ganze Gebiet den Frie¬ 
den und Sicherheit ersehne, 
doch eine Grossmacht — 
zum Unglück aller seiner 
Bewohner und des Friedens 
— den Feind mit den besten 
Waffen ausstatte, die klei¬ 
nen Gruppen von Saboteu¬ 
ren organisiere und unter¬ 
stütze, sodass Israel sich 
verteidigen müsse. Diese Si¬ 
tuation könne nicht zum 
Frieden führen. 

Einen Teil seiner Anspra¬ 
che widmete der Minister¬ 
präsident dem Schicksal der 
russischen Judenheit und 
verlieh der Hoffnung Aus¬ 
druck, dass endlich eine 
Auswanderung der Juden 
aus diesem Land einsetze" 
möge. Doch ihr Beginn hän¬ 
ge nicht vom jüdischen Volk 
und von Israel ab. Vom jü¬ 
dischen Volk sei allein die 
Auswanderung aus der frei¬ 
en Welt abhängig. „Wir tre¬ 
ten in eine neue Aera 44 , ver¬ 
sicherte er. „Se bst heute ist 
die israelische Wirtschaft in 
der Lage, jeden Akademiker 
der zu uns kommt, zu absor¬ 
bieren. Einige Wirtschafts¬ 
zweige sind sogar durch das 
Fehlen von Spezialisten und 
Fachleuten in ihrer Ent¬ 
wicklung gehemmt“, fügte er 
hinzu. 

WORTE DES STAATS- 
PRAESIDENTEN 

Der Kongress begann sei¬ 
ne praktische Arbeit am Ta¬ 
ge nach der feierlichen Ein 
weihung. Staatspräsident 
Zalman Shazar richtete ei¬ 
nen dringenden Appell an 
das jüdische Volk, die glei¬ 
che Bereitschaft zur Gewin¬ 
nung des Friedens zu zei¬ 
gen, die es im vergangenen 
Jahr bewiesen hat, als es 
den Krieg zu gewännen ga t. 
„Die Israelis wollen nicht 
töten, aber sie wollen sich 
auch nicht erschlagen las¬ 
sen“, rief er aus. Er wandte 
sich an die Nachbarn Israels 
und forderte sie auf, den 
Friedenswimsch des jüdi¬ 
schen Staates zu akzeptie¬ 
ren. Er betonte, dass Israel 
die Kampagnen zur Aufbrin¬ 
gung von Fonds und ihre 
Resultate zu schätzen wisse 
doch er habe für die Juden 
in der Diaspora nur ein 
Wort, das heisse: „Kommt!“ 




Fortsetzung der Ereigmsse 

der Woche von Seite 4) 

an, aus dem besonders das 
mit warmer Sympathie be 
lohnte israelische Duo „Par¬ 
va rim“ hervorgehoben zu 
werden verdient. 

Wirtschafts-Mission 

In der vorigen Woche traf 
aus Montevideo kommend 
eine Wirtschafts-Mission Is 
raels in Buenos Aires ein. 
Der Delegation, an deren 
Spitze der Generaldirektor 
des Handels- und Industrie¬ 
ministeriums, Herr David 
Golan, steht, gehören die 
Herren Josef Katz, Direktor 
für Aussenhandel dieses Mi¬ 
nisteriums, und Mosche Ye¬ 
huda, WirtschaftsAttache der 
hiesigen Israel - Botschaft, 
an. 

Die Delegation ist betraut, 
Verhandlungen mit hohen 
Beamten des argentinischen 
Wirtschaftsministeriums und 
dem Sekretariat für Aussen¬ 
handel zu führen, um die Er¬ 
weiterung der wirtschaftli¬ 
chen Beziehungen zwischen 
beiden Ländern zu errei¬ 
chen, webei besonders eine 
Steigerung der Käufe von 
argentinischen Industrie- 
und Agrarprodukten und 
gleichzeitig eine Erhöhung 
der israelischen Exporte 
nach Argentinien in Frag** 
stehen. 

Gemeinsame Erklaerung 

Der Präsident der israeli¬ 
schen Handels-Mission, Dr 
David Golan, und der Unter¬ 
staatssekretär des argentini 
sehen Handelsministeriums. 
Ing. Enrique Gastön Valen¬ 
te, unterfertigten als Ergeb¬ 
nis der von den israe.ischen 
Delegierten mit argentini¬ 
schen Funktionären geführ¬ 
ten Verhandlungen ein Do¬ 
kument, in dem beide Regie¬ 
rungen ihre Bereitschaft 
zum Ausdruck bringen, die 
traditionellen freundschaftli¬ 
chen Beziehungen zwischen 
ihren Ländern auf dem Ge¬ 
biet des internationalen 
Handels zu konsolidieren. 


Degleichen wurde be¬ 
schlossen, Arbeitsgruppen zu 
schaffen, die in Argentinien 
und in Israel die Grundele¬ 
mente für eine Zusammen¬ 
arbeit auf dem Gebiet der 
Forschung und Entwicklung, 
sowäe die Fortsetzung der 
Verhandlungen im Rahmen 
der Abkommen der GATT 
zur beiderseitigen Senkung 
der Zollgebühren und Ein¬ 
führung anderer Massnah¬ 
men zur wirtschaftlichen 
Kooperation prüfen sollen. 

„Es geschah an 
einem 5. Juni“ 

Dr. K. K.: — Bet Israel, 
THG, KKL und WIZO boten 
im überfüllten Saal von ,Bet 
Israel“ eine ausgezeichnete 
künstlerische Veranstaltung, 
zionistisch in Geist und Ge¬ 
halt, dabei interessant und 
unterhaltend. 

Die Jugendgruppen leite¬ 
ten sie mit hebräischen Lie¬ 
dern und Tänzen ein. Ein 
KKL-Film über Jeruschala- 
jim schloss sie ab, der sehr 
schöne Bilder aus Israel 
darbot. 

Herzstück des Abends w'ar 
ein Hörspiel von Werner Ro¬ 
senberg „Es geschah an ei¬ 
nem 5. Juni 44 , das auf die 
Bühne übertragen wurde. Es 
gab m schlichter und gera¬ 
de deshalb wirkungsvolle" 
Form einen Bericht über 
den Sechstagekrieg Israels. 
Es wird erzählt, was man 
von der Mauer aus sieht. So¬ 
gar das einzige dramatische 
Handlungsmoment, der Ent¬ 
schluss des links orientier¬ 
ten Sohnes, nach Israel zu 
gehen, wird hinter die Sze¬ 
ne verlegt. Die moderne 
Form wird durch Ansager 
und Radio hergestellt. 

Das geschichtliche Gesche¬ 
hen wird historisch richtig 
und gut ausgewähit geboten. 
Für die theatralische Um¬ 
kleidung hat Rosenberg ge¬ 
schickt ein Milieu gewühlt 
das er genau kennt: die Bel* 
grano-Juden. Er gestaltet es 
mit Lokalkolorit und einigen 
viel belachten ironischen 


Spitzen gegen übliche Bräu¬ 
che und Unsitten. Die vier 
Menschen sind richtig gese- 
nen und lebendig gezeich¬ 
net, wohlgemerkt als Typen 
und nicht als Charaktere. 
Besonders gefallen hat mir, 
dass Rosenberg bei einem 
Thema, das dazu verführen 
könnte, jegliches Pathos 
oder gar irgendeine Form 
von Patriotismus vermieden 
hat. Er wusste, dass sein 
Hörspiel nur für Juden und 
Zionisten geschrieben ist, 
die das Pathos unseres jü¬ 
dischen Krieges und Sieges 
von selbst empfinden. 

Helmuth Kramer führte 
ausgezeichnet Regie. Er 
stellte das Hörspiel sichtbar 
auf die Bühne. Ausserdem 
sorgte er dafür, dass Nicht- 
Schauspieler sich natürlich 
bewegten und so sprachen, 
wie ihnen der Mund gewach¬ 
sen ist. Und das ist schwie¬ 
rig und sehr viel. 

Schauspielerisch standen 
die beiden Damen oben an, 
Lotte Sichel bewegte sich na¬ 
türlich und sprach aus jüdi¬ 
schem Herzen mit mütterli¬ 
chem Gefühl. Vera Wasser¬ 
mann war das zionistische 
Mädel, die dem Bruder gern 
eins auswischte. 

Helmuth Kramer war köst¬ 
lich als Gestalt: der reiche 
Jude aus dem vornehmen 
Norden, wie er leibt und lebt. 
Marcelo Loeb war der Sohn, 
der durch die Ereignisse zu 
scheinem schon verloren ge¬ 
glaubten Judentum zurück¬ 
geführt wird. Rüben de Levie 
sang sehr schön den Kid¬ 
dusch. Die reizende Raquel 
Rabau war die Ansagerin 
Miguel Thanhauser als fre¬ 
cher Zeitungsjunge holte 
sich einen verdienten Son¬ 
derapplaus. Silvia Thanhau¬ 
ser, Claudia Wolff, Rüben 
Rosenberg und Sami Hoch¬ 
berg waren die Radiospre¬ 
cher. 

Das Publikum ging begei¬ 
stert mit und spendete vom 
Anfang bis zum Schluss rei¬ 
chen Beifall. Es war eine 
ausgezeichnete künstlerische 
und zionistische Veranstab 
tung. 










































































tf-'-Viernes, 14 de Junio de 1968 


Gemeinden 

NUEVÄ CONUNIDiD ISRAELITA 

Rabino Hanns Harf T. E. 73-3180 

Sinagoga Chaim Weizmann ARCOS 2319 
Secretarla: ARCOS 2319 — T. E. 78-0281 y 78-6906 


Gottesdienste 

WERKTAGS: 

Morgens; 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags n. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abende: 19 Uhr 
Schabbos B’HAALAUS’CHO 
Freitagabend: 19 Uhr 
Chor — Ansprache 
Samstagmorgen: 9 Uhr 
Samstagabend: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 30 

Trauungen: 

Am Samstagabend um 20 
Uhr 15 findet in unserer 
Synagoge die Trauung von 
Herrn Enrique Segal und 
Frl. Josefina Raderas, und 
Um 21 Uhr 15 diejenige von 
Herrn Roberto Bar und Frl. 
Yvonne Pfeiffer statt, denen 
wir auch an dieser Stelle 
herzlich gratulieren. 

Sprechstunde des Prae. 

sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde 
darauf hin, dass die Mitglie¬ 
der des Präsidium der Ge¬ 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bis 
20 Uhr bereitwilligst zur 
Verfügung stehen. 

Hinweis für Mitglieder: 

Wir bitten höflich, sich bei 
eingetretenen Sterbefällen 
mit Herrn Rabbiner Harf, 
T. E. 73-3180 oder Herrn 
Jastrow T. E. 701-8964 in 
Verbindung setzen zu wol¬ 
len. 

Kulturarbeit 

der Gemeinde: 

Wir veranstalten eine wei¬ 
tere Vortragsreihe! 

Der erste Abend — Diens¬ 
tag, den 25. Juni, um 21 Uhr 
im Gemeindehaus — ist dem 
BUCH gewidmet. Ueber den 
Werdegang vom Verfasser 
bis zum Leser wird uns ein 
hervorragender Kenner der 
Materie informieren, Thema 
und Redner: Peripecias de 
un libro — relatadas por el 
senor Leön Bernstein (Edi¬ 
torial Paidös). Wir hoffen, 
eine grosse Anzahl von Mit¬ 
gliedern und Freunden an 
diesem Abend bei uns be- 
grüssen zu können, 

Voranzeige: 

Veranstaltung der Frauen¬ 
gruppen Bet Israel — Culto 
Israelita de Belgrano — 
Nueva Comunidad Israelita 

am Mittwoch, den 19. Juni 


um 16 Uhr im Gemeinde¬ 
haus Arcos 2319. Vortrag 
von Herrn Rabbiner Harf: 
.Eindrücke meiner letzten 
Reise“, 

Voranzeige: 

Am Montag, den 8. Juli. 
Gemütliches Beisammen 
sein: Spiel- und Taazabeno 
mit Orchester Mona Aron¬ 
berg in allen Sälen des Ge¬ 
meindehauses. — Eintritts 
karten sind im Gemeindese¬ 
kretariat und bei den Vor¬ 
standsmitgliedern erhält¬ 
lich. 

Wir bitten höflich, den 
Kauf der Eintrittskarten 
und die Reservierung von 
Tischen rechtzeitig zu erle¬ 
digen, da nur eine be¬ 
schränkte Zahl von Karten 
zur Verfügung steht. Und 
vergessen Sie nicht: im gro¬ 
ssen Saal des Gemeindehau¬ 
ses: Künstlerisches Pro¬ 

gramm, Tanz und geselliges 
Beisammensein; die restli¬ 
chen Räume sind für die 
Spieler reserviert. 

Gran Festival del 
Folklore Argentino- 
Israe]i: 

Zusammen mit sämtlichen 
Gemeinden und Organisatio¬ 
nen des Zentraleuropäischen 
Sektors, und anlässlich des 
9. Juli, Tag der argentini¬ 
schen Unabhängigkeit, ver¬ 
anstalten wir unter dem 
Motto ,,Gran Festival del 
Folklore Argentino-Israell“ 
einen Abend, der dem Folk¬ 
lore Israels und Argenti¬ 
niens gewidmet ist. Das 
Spitzen-Ensemble „Los Chal- 
f haieros“, die bekanntesten 
argentinischen Folklore-Sän¬ 
ger, sowie d^as auch bei uns 
bestens bekannte „Conjunto 
Folklörico Israeli Rina“ 
noch in bester Erinnerung 
unseres vorjährigen grossen 
Chor-Konzerts, ausserdem 
einige Folklore - Tanzgrup¬ 
pen, haben bereits ihre Mit¬ 
wirkung zugesagt. 

Diese besondere gemein¬ 
same Gross - Veranstaltung 
des diesjährigen „Kultur- 
Zyklus“ findet am Mittwoch, 
den 3. Juli 1968, um 20 Uhr 
20 im grossen Saal der Ge¬ 
meinde „Bet Israel“, Crä- 
mer 2070, statt. 

Die Einladungen zu dieser 
Veranstaltung sind in unse¬ 
rem Sekretariat, sowie in 
den Sekretariaten und bei 
den Vorstandsmitgliedern der 


Die SONDERVORSTELLUNG ZU GUNSTEN 
UNSERES VEREINES im neuen Kino „America"# 
Av, Callao 1057 

"jSABES QIHEN VIENE A CENAR1" 

ist auf die ersten Tage Juli verschoben. 

Der Kartenverkauf beginnt in den nächsten Tagen 

Asociacion Filanfröpica Israelita 


40-9535 


40-4900 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47-9096 - 99 


Werden Sie Mitglied der 
Jüdischen Gemeinde 

Es Ist die Pflicht eines feden Juden, der Jüdischen Ge¬ 
meinde von Buenos Aires als Mitglied anzugehörea. 
Informationen und Antragsformulare in unserem Büro, 
Pasteur 633, 1. Stock. 


SEMANA ISRAELIT 


An« XXIX. — N® 217« 


und Vereine 


Organisa- 


veranstaltenden 
tionen erhältlich. 

Escuela Hebrea “Rashi” 

Patronizada por ACIBA — 
BET ISRAEL — NCI 

Wir fordern alle Eltern 
von schulpflichtigen Kindern 
auf, diese in unsere Schule 
zu schicken. Moderne Lehr¬ 
methode — Iwrit — Religion 

— Traditionen — Geschich¬ 
te. — Unterricht kostenlos 
auch für Nichtmitglieder der 
Gemeinden und Organisa¬ 
tionen. 

Der Kurs für die 13—17 
Jährigen findet Mittwoche 
um .19 Uhr 30 bis 21 Uhr 
statt. Der Kurs für die 17- 
Jährigen findet in folgende: 
Einteilung statt: Mittwoch 
ab 20 .Uhr bis 21 Uhr 30 
Sonntag ab 19 bis 20 Uhr 30. 
Der Kurs fü r die Erwachse¬ 
nen wird in kürzester Zeit 
wieder aufgenommen. 

Departamento Juvenil: 

El grupo de teatro uni- 
versitario ha iniciado sus 
actividades, las cuales se 
eiectuan los dias domingo a 
las 19.30 horas. La incorpo- 
raciön de los jövenes in¬ 
teresados al citado grupo so¬ 
lo podia ser factible duran- 
te las dos primeras sema- 
r.as de Mayo. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich¬ 
keiten aller Art — koscher 

— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625, 78-0281 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat 


BETH HAMIDRASCH 

CERRJTO 774 


GEBETZEITEN 
Schabbos BEHALAUSCHO 

Freitag, den 14. Juni: 

Eingang: 16 Uhr 30 
Samstag, den 15. Juni: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das 
bet „Raschi Schiur“. 
Gemoro Sichiur: 16 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 30 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr # 


Ge* 


ASOCIACION RELI8I0SA 
EQNCORDIA ISRAELITA 

Moldes 2149 — f E 73 671*» 
GEBETZEITEN: 

Schabbos B HALAUSCHO 

Freitag, den 14. Juni: 
Samstag, den 15. Juni: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 
Raschi Schiur 16 Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 30 
Ausgang: 17 Uhr 29 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis 7 Uhr 
30. Montag, Dienstag, Mitt¬ 
woch und Freitag, Schacha- 
lis: 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag, Minchoh 16 Uhr 


45. 

GRAN FESTIVAL DEL 
FOLKLORE ARGENTINO- 
ISRAELI: 

Zusammen mit sämtlichen 
Gemeinden und Organisatio¬ 
nen des Zentraleuropäischen 
Sektors, und anlässlich des 
9. Juli, Tag der argentini¬ 
schen Unabhängigkeit, ver¬ 
anstalten wir unter dem 
Motto „Gran Festival del 
Folklore Argentino-Israeli“ 
einen Abend, der dem Folk¬ 
lore Israels und Argenti 
niens gewidmet ist. Das 
Spitzen-Ensemble „Los Chal- 
chaleros“, die bekanntesten 
argentinischen Folklore-Sän¬ 
ger, sowie das auch bei uns 
bestens bekannte „Conjunto 
Folklörico Israeli Rina“ 
noch in bester Erinnerung 
unseres vorjährigen grossen 
Chor-Konzerts, ausserdem 
einige Folklore - Tanzgrup¬ 


pen. haben bereits ihre Mit¬ 
wirkung zugesagt. 

Diese besondere gemein¬ 
same Gross - Veranstaltung 
des diesjährigen „Kultur^ 
Zyklus“ findet am Mittwoch, 
den 3. Juli 1968, um 20 Uhr 
30 /n grossen Saal der Ge¬ 
meinde „Bet Israel“, Crä- 
mer 2070, statt. 

Die Einladungen zu dieser 
Veranstaltung sind in unse¬ 
rem Sekretariat, sowie in 
den Sekretariaten und bei 
den Vorstandsmitgliedern der 
veranstaltenden Organisa¬ 
tionen erhältlich. 

mercaz LEJINUJ DATI 
Institutos; 

Jardin de Infantes en antf- 
bos turnos — Harav Kuk pri- 
maria integral — Talpiot se- 
cundario integral — Talpiot 
seminario de maestros 
Azcuenaga 736: 

Informamos a toda perso¬ 
na interesada, que comenzö 
un cuarso de IVRIT para 
adultos que se dicta todos 
los lunes y miercoles a las 


Die Dringlichkeits¬ 
kampagne 1968 
teilt mit: 


MONAT DER 
MOBILISIERUNG 


Auf Beschluss des Co- 
mite Central der Dring- 
lichkeitskampagne 1968 
(Keren Hajessod) wurde 
der Monat Juni zum „Mo¬ 
nat der Mobilisierung“ 
aller Kräfte des argenti¬ 
nischen Jischuw für die 
Kampagne erklärt. Zum 
1. Jahrestag des Sechs¬ 
tagekrieges und der Wie¬ 
dervereinigung Jerusa¬ 
lems darf unsere Solida¬ 
rität mit Israel keine lee¬ 
re Deklamation sein, son¬ 
dern muss ihren Aus¬ 
druck durch eine würdi¬ 
ge Selbstbesteuerung fin¬ 
den, die grösser als die 
des Vorjahres sein muss. 

Die Askanim der Ein¬ 
heitskampagne, die im 
Vorjahre Tag und Nacht 
die materielle Hilfe unse¬ 
rer Menschen entgegen- 
nahmen, müssen in die¬ 
sem Jahr alle Anstren¬ 
gungen unternehmen, um 
ihre — oft undankbare — 
Arbeit durchführen zu 
können. 

Deshalb richten wir den 
Aufruf an die Vorstände 
unserer Institutionen und 
darüber hinaus an ALLE, 
in den nächsten Wochen 
alle die zu erfassen, die 
bisher noch keine Selbst¬ 
besteuerung für die 
Dringlichkeitskampagne 
1968 entrichtet haben. 

Im Monat Mai anläss¬ 
lich des 20. Jahrestages 
der Medinath Israel und 
heute im Monat Juni ru¬ 
fen wir alle unsere Men¬ 
schen zur Pflichterfüllung 
auf! 


20 horas, el cual es dirigido 
por la Senora Directora del 
Colegio Harav Kuk Sra.de 
Bercovich. Para tomar par- 
te en el mismo o por cual- 
quier informaciön rogamos 
dirigirse a la Secretaria de 
la Instituciön. 


Asociacion Religiosa y 
Cultural Israelita 
LAMR0TH HAKOL 

Caseros i450 Florida 

Rabinato: Paal Hirsch 
T. E. 747-4261 
Secretarla: T. E 795-0380 


GOTTESDIENSTE 

Freitagabend: 19 Uhr 

Samstagmorgen: 9 Uhr: 

Barmitzwoh Ricardo Luis 
Paschkus. 

VORTRAG 

RABBINER HIRSCH: 

Am Montagabend um 21 
Uhr spricht Herr Rabbiner 
P. Hirsch über das Thema: 
„Jeremias und Jesaias“. — 
Wir erwarten zu diesem 
Vortrag unsere Mitglieder, 
Gäste sind herzlich willkom¬ 
men. 

JUGENDGRUPPEN: 

Die Jugendgruppen tref 
fen sich wie allwöchentlich 
zur gemeinsamen Arbeit am 
Samstagnachmittag um 16 
Uhr im Gemeindehaus. 

Die für Sonntag auf unse¬ 
rer Quinta angesetzte Zu¬ 
sammenkunft unserer Uni 
versitätsgruppe unter Lei¬ 
tung von Rabbiner Leön Kle 
nicki ist aus technischen 
Gründen auf Sonntag, den 
23. Juni, verschoben worden. 
WINTERKOLONIE IN 
HUERTA GRANDE: 

Die Anmeldungen für die 
Winterferienkolonie in Huer¬ 
ta Grande unter Leitung des 
E iiepaares Kälber m a nr 
müssen in den nächsten Ta¬ 
gen vorgenommen werden, 
da nur noch wenige Plätze 
verfügbar sind. 

QUINTA: 

Bei gutem Wetter ist je¬ 
den Sonntag der Restaura¬ 
tionsbetrieb in unserer Quin¬ 
ta geöffnet. Wir empfehlen 
unseren Mitgliedern und 
Freunden, bei schönem Wet¬ 
ter die Quinta zu besuchen. 
CAMPANA UNIDA: 

Wir ersuchen unsere Mit¬ 
glieder, möglichst bald ihre 
Pflicht der Campana Unida 
gegenüber zu erfüllen und 
werden im Sekretariat der 
Gemeinde täglich Zeichnun¬ 
gen und Zahlungen entge¬ 
gengenommen. 


BFT ISRAEL 

Cramer 2070 — Tel.: 78-8923 


GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT BEHAR- 
LOTCHA — 14—15. Juni: 

Freitag: Abendgottesdienst 
19 Uhr. — Ansprache Curt 
Wilk. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 9 Uhr 

Barmitzwah Wolfi Strauss. 
UNSER THEATERABEND 
VOM 9 JUNI: 

In den letzten Tagen sind 
zahlreiche Wünsche geäu- 
ssert worden, die erfolgrei¬ 
che Aufführung dos Hör¬ 
spiels „Es geschah an einem 
5. Juni“ zu wiederholen. 


Wir bitten deshalb alle die¬ 
jenigen, die hieran Interesse 
haben, unter einer der nach¬ 
stehenden Telefonnummern 
anzurufen, damit wir einen 
Ueberblick gewinnen, ob wir 
mit einer ausreichenden Be¬ 
sucherzahl rechnen können: 
78*8922 — 78-8249 — 73-6950. 
PING PONG: 

Jeden Dienstagabend ab 
21 Uhr. Gesellschaftsspiele 
und Unterhaltung für Da¬ 
men und Herren 
DAMENGYMNASTIK: 

Jeden Montag von 20 bis 
21 Uhr. Leitung; Frau Edith 
Sielski. Anmeldungen wer¬ 
den im Sekretariat entge- 
geugenommen. 
OEKONOMIE 

Unsere neue Oekonomie, 
streng koscher durchgeführt 
unter Leitung von Herrn Leo 
Kahn, ist täglich ab 16 Uhr 
geöffnet. Freitag und Sonn¬ 
abend geschlossen. Mittags¬ 
tisch jeden Sonntag, nach 
vorheriger Anmeldung im 
Sekretariat. Festlichkeiten 
öller Art werden von Herrn 
Kahn wur.schgemäss durch¬ 
geführt. 

BIBLIOTHEK- und 
LESEZIMMER: 

Unsere Bibliothek Ist Mon¬ 
tags und Donnerstags von 
16.30 bis 18.30 Uhr geöffnet, 
ebenso unser Lesezimmer. 
Die Entleihung von Büchern 
ist für die Mitglieder unse¬ 
rer Gemeinde und der NCI 
kostenlos. 

Neue Telefonnummer: 

Siegfried de Levie 78-6904. 

THEODOR HERZL 


GESELLSCHAFT 


Sekr. Sgo. de] Estero 454 
9. p. of. 36 — Tel. 38-5816 


GRAN FESTIVAL DEL 
FOLKLORE ARGENTINO- 
ISRAELI: 

Zusammen mit sämtlichen 
Gemeinden und Organisation 
r.en des Zentraleuropäischen 
Sektors, und anlässlich der 
Feiern des 9. Juli, Tag der 
argentinischen Unabhängig¬ 
keit, veranstalten wir unter 
dem Motto „Gran Festival 
del Folklore Argentino-Is 4 
raelf“ einen Abend, der dem 
Folklore Israels und Argen¬ 
tiniens gewidmet ist. Das 
Spitzenensemble „Los Chab 


(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 7) 


JUNCAL 


Sociedad 
Cooperativa de 
Credito Ltda. 


LUNES A VIERNES 
DE 12—15 HORAS 


A R A 0 Z 2854 
J. E. 71 9059 


WIR ERWARTEN SIE! 


„Gran Festival del Folklore Argenlino-lsraeK" 

GROSSVERAHMLTUNG DES KULTURZYKLUS IMS 


Anlaesslich des 9. Juli, Tag der argentinisclidn Unabhaengigkeit 
IHR ERSCHEINEN HABEN ZUGESAGT: 

“Los Chalchaleros” 

‘Conjunto Israeli RINA” 

Argentinische und israelische Tanzgruppen 


MITTWOCH, DEN 3. JUU, UM 20 UHR 30 

IM SAAL DER GEMEINDE „BET ISRAEL*. CRAMER 207t 


Einladungen nur in den Sekretariaten der veranstaltenden Organisationen. 


ACIBA — AJDUT ISRAEL — ASOCIACION FILANTROPICA ISRAELITA 
BAR KOJBA — BET ISRAEL — OEINTRO TBEODORO HERZL — LAMROT 
HAKOL — CULTO I. DE BELGRANO — NUEVA COMUNIDAD ISRAELITA 
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(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 7) 
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Viernes, 14 de Junio de 1968 


Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vtreins- 

nachrichten von Seite 6) 

chaleros“, die bekanntesten 
argentinischen Folkloren Sän¬ 
ger, sowie das auch bei uns 
bestens bekannte „Conjunto 
Folklörico Israeli Rina“, 
noch in bester Erinnerung 
unseres vorjährigen grossen 
Chor - Konzerts, ausserdem 
einige Folklore-Tanzgruppen 
haben bereits ihre Mitwir¬ 
kung zu diesem Festival zu¬ 
gesagt. 

Diese besondere gemeinsa¬ 
me Grossveranstaltung des 
diesjährigen .Kultur-Zyklus“ 
findet am Mittwoch, den 3. 
Juli 1968, um 20 Uhr 30 im 
grossen Saal der Gemeinde 
„Bet Israel“, Cramer 2070 
statt. 

Die Einladungen zu dieser 
Veranstaltung sind in unse¬ 
rem Sekretariat, sowie in 
den Sekretariaten und bei 
den Vors ta nds m i tgl iedern 


der veranstaltenden Organi¬ 
sationen erhältlich. 



ARAOZ 2854 — Buenos Aires 

MEISTERSCHAFT 1968 
Am Sonntag, den 16. Juni 
beginnt das diesjährige Tur¬ 
nier, das im Andenken an 
den kürzlich verstorbenen, 
verdienstvollen Sekretär der 
UFA unter dem Namen 
,.Copa Otto Feldmann“ läuft 
Es haben sich 14 Mann¬ 


schaften eingeschrieben, wel¬ 
che wieder in zwei Zonen 
mit Auf- und Abstieg spie¬ 
len, und die 1. Runde sieht 
folgende Begegnungen vor: 
Sportplatz Fenix: 

Maccabi — Aciba 
SIJA — J. Weizmman 
Sportplatz Lamadrid: 

Ramah — Oriente 
Bet Israel — CASA 
Sportplatz Villa Lynch: 

NCI — Lamrot Hakol 
SIS — Macabi Hazair 
Beginn: 13 bzw. 14 Uhr 30 
Spielfrei sind: Bar Koch- 
ba und Haganah. 

A. C. I. B. A. 

ARAOZ 2854 
Tel : 71-9059 — 72-2725 

BRIDGE TE der Bruder- 
t»nd Schwesternschaft an* 
Sonnabend, den 29. Juni: 

Wir weisen erneut darauf 
hin, dass unser diesjähriger 
traditioneller Bridge-Te am 
Sonnabend, den 29. Juni, in 
unserem Heim stattfindet. 

Bemüht, dem Wunsche 
vieler unserer Mitglieder 
und Freunde zu entsprechen, 
wird ausser dem Cafe-Ge¬ 
deck ab 16 Uhr gegen 20 
Uhr ein kaltes Abendbrot ge¬ 
reicht, sodass das Spiel dann 
such am Abend fortgesetzt 
werden kann. 

Wir hoffen, auch in diesem 
Jahr eine grosse Anzahl un¬ 
serer Mitglieder und Freun¬ 
de bei dieser Veranstaltung 
die wohltätigen Zwecken 
dient, begrüssen zu können. 

Der Kartenverkauf ha* 
bereits begonnen und wir 
bitten unsere Mitglieder und 
Freunde, diese bei unseren 
Vorstandsmitgliedern, den 
Herren und Damen der 
Bruder- und Schwestern¬ 
schaft und in unserem Se¬ 
kretariat anzufordern 

Die Tischreservierungen 
Litten wir sobald wie mög¬ 
lich in unserem Sekretariat 
vorzunehmen. 
Kulturkommission — Ge¬ 
meinschafts Veranstaltung : 

GRAN FESTIVAL DEL 
FOLKLORE ARGENTINO- 
ISRAELI: 

Zusammen mit sämtlichen 
Gemeinden und Organisatio¬ 
nen des Zentraleuropäischen 
Sektors, »und anlässlich des 
9. Juli, Tag der argentini¬ 
schen Unabhängigkeit, ver¬ 
anstalten wir unter dem 
Motto „Gran Festival de! 
Folklore Argentino-Israeli“ 
einen Abend, der dem Folk¬ 
lore Israels und Argenti¬ 
niens gewidmet ist. Das 
Spitzen-Ensemble „Los Chal- 
chaleros“, die bekanntesten 
argentinischen Folklore-Sän¬ 
ger, sowie das auch bei uns 
bestens bekannte „Conjunto 
Folklörico Israeli Rina“ 
noch in bester Erinnerung 
unseres vorjährigen grossen 
Chor-Konzerts, ausserdem 
einige Folklore - Tanzgrup¬ 
pen, haben bereits ihre Mit¬ 
wirkung zugesagt 
Diese besondere gemein¬ 
same Gross - Veranstaltung 
des diesjährigen „Kultur- 
Zyklus“ findet am Mittwoch, 
den 3. Juli 1968, um 20 Uhr 
30 im grossen Saal der Ge¬ 
meinde „Bet Israel“, Crä- 
mer 2070, statt. 

Die Einladungen zu dieser 
Veranstaltung sind in unse¬ 
rem Sekretariat, sowie in 
Jen Sekretariaten und bei 
den Vorstandsmitgliedern der 
veranstaltenden Organisa¬ 
tionen erhältlich. 
EINHEITSKAMPAGNE 1968 
Wir bitten unsere Mitglie¬ 
der, ihren Beitrag für die 
Dringlichkeitskampagne 1968 
so schnell wie möglich zu 
ieisten. 

Annahme Ihrer Selbstbe¬ 
steuerung am Montag, Don¬ 
nerstag und Sonnabend zwi¬ 
schen 18 und 20 Uhr im Se¬ 
kretariat der Aciba, Araoz 
2854. 

MATADEROS: 

D«e Aktion der Einheits 
kampagne für Mataderos 


RPyemeT 

cctst^et 
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Las Segunda Generacien del KKL Mejicano 
Inseribe el el Libro de Oro a las Fuerzas 
de Defensa de Israel 


Cinco parejas mejicanas, 
integrantes de la segunda 
generaeiön del KKL en di- 
cho pais, hicieron entrega al 
Coronet Eli Bar Lev de diez 
diplomas correspondientes 
a la inscripciön de las Fuer¬ 
zas de Defensa de Israel en 


AUS UNSERER ARBEIT 


Frau Lisbet Wind spende¬ 
te anlässlich ihres Gebutrs- 
tages $ 10.000.—, wofür Bäu¬ 
me auf ihren Namen im 
„Bosque Independencia Ar- 
gentina“ gepflanzt werden. 

Anlässlich der Vermäh¬ 
lung von Herrn Mario Wolff 
mR Frl. Ana Herbstein spen¬ 
deten die Eltern der Braut 
und des Bräutigams 30 000.— 
Pesos; ausserdem wurde 
von den eingeladenen Gä¬ 
sten der Betrag von 16 550.— 
Pesos gespendet. Das junge 
Ehepaar wird in das „Golde¬ 
ne Buch“ eingetragen. 

Anlässlich der Kulturver¬ 
anstaltung bei „Bet Israel“ 
wurden $ 11.800.— für die 
,Blauen Büchsen“ des KKL 
gespendet. 

BESTE BUECHSEN 
IM MONAT MAI: 

,JBeth Hamidrasch“, Flie. 
Bernhaut, Ruth Boehm, Co* 
legio ,Tarbut“, Celine Hö¬ 
nisch, Bertoldo Kahn, Gün¬ 
ther Lewinsky, Germän Le- 
vy, Heinz Leeser, Ernesto 
Neumann, Juan Oppenhei¬ 
mer, Harry S. Seligmann, 
Rudi Schmul, Alfred Strauss, 


Nach längerem Leiden verstarb unerwar¬ 
tet unser lieber Freund, Mitarbeiter und Vize¬ 
präsident unserer Gemeinde, Herr 

HERMANN BERNHAUT 

wenige Tage nach Vollendung seines 65. Le¬ 
bensjahres. 

Seine Menschengüte, seine jüdische Treue 
und seine tiefe Anhänglichkeit an unsere Ge¬ 
meinde werden uns stets ein Vorbild bleiben. 

Der Vorstand der Gemeinde «Bet Israel" 

Werner Rosenberg Curt Wilk 

Sekretär Praesident 

Die Beisetzung hat am 10. Juni in Tablada 
stattgefunden. 


el Libro de Oro del Keren 
Kayemet con motivo de la 
Liberaciön de Jerusalem. E! 
Coronel Bar Lev, portavoz 
del Ejercito, recibiö en su 
oficina a dicha delegaciön. 
con la cual departö cordial- 
mente. 


Etta Streit, Dr. Hardi Swar- 
sensky, Victor Weisz, Tekla 
Gutmann, San Miguel. 

W T ir danken allen unseren 

Fren» , r rf ’ 

Bluiuciiabloesung 

in Form von Glückwunsch* 
sowie Trauer - Telegrammen 
und Baumdiplomen bei jeder 
Gelegenheit bitten wir unter 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
70-4696 Sra. Blumenthal 
11—13 Uhr 

64-2965 Sra. Lubascher 
54-3209 Frl. Wertheimer 
48-3695 Sekretariat 
48-5683 

UNSERE TELEGRAMME 
sind in Belgrano jederzeit 
erhältlich bei: „Bet Israel“ 
Cramer 2070, T. E. 78-8922 
VEROPLaST — Werner Ro 
senberg, Monroe 3640 T E 
78-8249. 

IN FLORIDA: „Lamrotb 
Hakol“, Caseros 1450 T E 
IN QUILMES: Josö Wall 
heimer, Lamadrid 660. 
795-0380. 



Ein Grabstein auf dem jüdischen Fried¬ 
hof in Liniers, der mit einem Hakenkreuz 
beschmiert wurde. Viele andere Grabstei¬ 
ne wurden in der gleichen Weise geschän¬ 
det, und an die Mauern des Friedhofs 
hatten die Attentäter antisemitische In¬ 
schriften gemalt. — Die DAIA hat den 

unbeantwortet 


Innenminister Dr. Guillermo A. Bord* 
um eine dringende Audienz ersucht, uix 
ihn auf diesen unerhörten Vorfall hinzu¬ 
weisen, der sich einer Serie beunruhigen¬ 
der Attentate anreiht, auf welche die 
DAIA den Herrn Innenminister schon in 
einem früheren Schreiben hinwies, das 
gebliefoen ist. 


findet im Heim, Larrazabal 
1254, am 23. Juni nachmit¬ 
tags um 17 Uhr statt. Wir 
hoffen auf zahlreiches Er¬ 
scheinen aller Gemeindemit¬ 
glieder. 

DAMENGYMNASTIK: 

Die Gymnastikstunden für 
unsere Damen finden jeden 
Donnerstag um 20 Uhr un¬ 
ter der bekannten Leitung 
statt. 

TENNIS: 

Unser Torneo a la Ameri- 
cana haben wir am Sonntag, 
den 2. ds Mts. beendet. Lei¬ 
der konnten sich nicht alle 
der 22 eingetragenen Paare 
klassifizieren. Den besten 
Durchschnitt ohne Vorgabe 
erspielte sich das Paar Man¬ 
fred und Ellen Kerner. Ge¬ 
winner des Turniers wurden 
Juan Hammerschlag und 
Mario Katzeneil. Den zwei' 
ten Platz belegten Siegmund 
Scharf-Inge Schwarcz. An¬ 
fang Juli werden wir unser 
zweites Turnier, das ge¬ 
mischte Doppel, ausspielen 
und wir erwarten hierzu re¬ 
ge Beteiligung. 

UNSER JUGENDDEPAR¬ 
TEMENT TEILT MIT: 

Für den Monat Juni ha¬ 
ben wir ein ausgedehntes 
Arbeits-Programm aufge¬ 
stellt. Wir laden alle Ju¬ 
gendlichen zur Mitarbeit in 
den verschiedenen Gruppen 
ein und hoffen, dass sich 
viele uns nähern werden, 
die ihre Ideale durch uns 


verwirklicht sehen wollen. 

Am Sonnabend, den 15. 
Juni, um 18 Uhr, findet ein 
Vortrag für Jugendliche 
von 14 bis 18 Jahren statt. 
1er für dieselben von gro¬ 
ssem Interesse sein wird. 
Das Thema ist: „Die Bibel 
und die moderne Welt“. 

Eine weitere Veranstal¬ 
tung, die besonders unter 
den Gruppen Emunä grosses 
Interesse gefunden hat, ist 
der Cabalat Shabat, den wir 
am Freitag, den 21. Juni, um 
?0 Uhr abhalten werden. Im 
Laufe desselben wird ein 
Sabbat - Gottesdienst statt¬ 
finden. Diese Abende wer¬ 
den allen unvergesslich in 
Erinnerung bleiben. 

Sonnabend, den 22. Juni: 
„Ich brachte einen 
neuen Freund“ 

An diesem Tag erwarten 
wir, dass jeder Javer einen 
neuen Kameraden bringt, 
um ihn in eine Gruppe ein¬ 
zugliedern. Die Gruppe Tik- 
va beginnt mit ihrer Tätig¬ 
keit um 15 Uhr und Emuna 
um 18 Uhr 30. 

Sonnabend, den 29. Juni: 
Hier werden die älteren 
Gruppen ein Theater besu¬ 
chen, dessen Titel wir noch 
ankündigen werden. 

Und zum Schluss werden 
wir am Sonntag, den 30. Ju¬ 
ni, in Banfield den „Tag des 
Sportes“ (Iom Sport) feiern 
Die sind in grossen Zügen 
unsere Aktivitäten für der* 
Monat Juni. Genauere Nach- 


Synagoge 

zurückgegebe, 

Amsterdam. — m einer 
eindrucksvollen Zeremonie 
hat die Stadt Maastricht der 
kleinen Zahl der überleben¬ 
den Juden die Synagoge zu¬ 
rückgegeben, die von den 
Nazis zerstört worden war. 
Die Kosten der Wiederer¬ 
richtung wurden von der 
Stadt getragen. 

Die Synagoge ist die zweit* 
älteste Europas. Sie ist 1290 
erbaut worden. Die Nazis 
hatten den zentralen Teil der 
Synagoge zerstört und alle 
goldenen und silbernen Ri¬ 
tualgegenstände weggeführt. 


richten geben wir jeweils un¬ 
ter Vereinsnachrichten. 

Shalom! 

Sport: 

Ende dieser Woche begin¬ 
nen unsere Korbball- und 
Fussballmannschaften das 
bedeutendste Turnier des 
Jahres anszuspielen. Unsere 
Fussballmannschaft spielt 
dieses Jahre im ersten Spiel 
auf dem Fussballplatz von 
Fenix um 13 Uhr versus Ma¬ 
cabi. 

Ebenso beginnt das Tur¬ 
nier , »Metropolitano“ für 
Mädchen. Da die Austragun¬ 
gen sehr schwer sein wer¬ 
den, hoffen wir, dass ein 
zahlreiches Publikum unse¬ 
re Spieler anfeuern wird. 
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Massenmoerdern auf der Spur 


Knapp zwei Jahre vor Ab¬ 
lauf der Verjährungsfrist 
für NS-Verbrechen sind bei 
der zuständigen Sonderkom- 
mission des Bayerischen 
Landeskriminalamtes Mün¬ 
chen noch 107 Verfahren an 
hängig, darunter dreissig 
grosse Komplexe mit Hun¬ 
derten von Verdächtigen, 
Tausenden von Zeugen und 
Hunderttausendeu von Op¬ 
fern Die Sonderkommission 
untersucht NS - Verbrechen 
im Auftrag aller bayeri¬ 
schen Staatsanwaltschaften 
^ Nicht nur Fälle in der So¬ 
wjetunion, der Slowakei, in 
Holland und Dänemark sind 
darunter, sondern auch ein 
NS-Massenmord, der 20 Ki¬ 
lometer von München ver 
übt wurde. Es handelt sich 
dabei um den Tod von 400 
katholischen Priestern, die 
im KZ Dachau umgebracht 
wurden. 

Die Priester kamen nach 
den Ermittlungen der Son¬ 
derkommission in den Jah¬ 
ren 3939 bis 1941 ums Leben. 
Bisher wurde noch niemand 
festgenommen. „Der Fall ist 
erst seit Herbst 1967 anhän¬ 
gigerklärte Präsident 
Hans Schneider vom bayeri¬ 
schen Landeskriminalamt 
Die von ihm 1959 gegründe¬ 
te Sonderkommission, die 
?rus 22 Beamten and fünf 
Angestellten besteht, unter¬ 
suchte seither 473 Fälle 
von denen 366 abgeschlossen 
werden konnten. Die Ver¬ 
fahren endeten mit 27 Verur¬ 
teilungen zu lebenslängli 
chen oder zeitlichen Zucht¬ 
hausstrafen „Die Aufgabe 
der Kommission ist rein kri¬ 
minalistisch. Die Beamten 
kommen zum grössten Teil 
aus der Mordkommission. 
Es geht um die Verfolgung 
grausiger Verbrechen Emo¬ 
tionelle Wertungen, etw- 
der Hinweis, man solle Ver¬ 
gangenes ruhen lassen, oder 
die nahe Verjährung recht¬ 
fertige ein Nachlassen in 
der Arbeit, wären kriminel¬ 
les Denken“, sagt Schnei¬ 
der Er war immer bemüht, 
der Kommission genügend 
Personal und finanzielle 
Mittel zur Bewältigung ihrer 
Aufgabe zur Verfügung zu 
stellen. 


mission fest. „Wir finden je¬ 
de Unterstützung“, Nur ge¬ 
legentlich. wenn es um die 
Zusammenarbeit mit Beam¬ 
ten, gehe, deren Karriere im 
Dritten Reich das Kriegs¬ 
ende jählings unterbrochen 
hatte, fiele gelegentlich die 
Bemerkung, „ob es nicht 
Zeit sei aufzuhören“. Vor 
einigen Jahren musste der 
Leiter des NS-Referats bei 
einer bayerischen Staatsan¬ 
waltschaft von einem Tag 
zum anderen abgelöst wer¬ 
den. Der Staatsanwalt, per¬ 
sönlich integer und politisch 
unbelastet, hatte sich in ei¬ 
ner nicht tragbaren Weise 
für Beschuldigte eingesetzt. 

„Es kam natürlich manch¬ 
mal zu Szenen, wenn Müt¬ 
ter und Kinder, besonders 
Säuglinge zu erschiessen 
waren. Man erschoss zuerst 
die Kinder, damit sie nicht 
noch mehr Geschrei voll¬ 
führen konnten. Die Mütter 
und Kinder mussten sich in 
eine Grube legen, erstere 
die Kinder festhalten. Wir 
batten nicht die Aufgabe 
festzustellen, ob alle wirk¬ 
lich tot waren. Es ist nicht 
ausgeschlossen, dass auch 
noch Lebende begraben 
wurden.“ 


„insgesamt vielleicht 

8.000 LEUTE ER¬ 
SCHOSSEN“ 

Seine Bemühungen haben, 
wie die Beamten bestätigen, 
Erfolg. „Unsere Zusammen¬ 
arbeit mit der Staatsanwalt¬ 
schaft, die früher ganz mi¬ 
serabel war, ist jetzt ausge 
zeichnet“, stellte ein leiten¬ 
der Kriminalist der Kom- 


Diese Aussage stammt aus 
dem Protokoll eines eherna 
ligen' Polizeibeamten, der 
an der Judenerschiessung 
während seines Osteinsatzes 
beteilig^, war In der Nie 
derschrift heisst es weiter 
„Es kamen keine Ausschrei¬ 
tungen vor. Vorgegangen 
wurde so human wie mög¬ 
lich.“ Auf Anfrage gab der 
Beschuldigte an, gegen den 
zur Zeit ermittelt wird, er 
habe, „wenn nur einige hun 
dert Menschen zu töten wa¬ 
ren, keine Hilfe benötigt 
Insgesamt habe ich viel¬ 
leicht 8.000 Leute erschos¬ 
sen.“ Es handelt sich be* 
: hm, nach Auskunft eines 
Kriminalbeamten, um einen 
Beamten niederen Ranges 
dessen Vorgesetzte es nicht 
schwer hatten, ihn für sich 
dienstbar zu machen. „Un¬ 
sere Ermittlungen gehen 
immer von unten nach oben. 
Wir versuchen, an den klei 
nen Mann heranzukommen, 
um ihn zu fragen, was ge¬ 
schah.“ Kommandeure hät 
ten vielfach bei der ersten 
Vernehmung alles abgestrit¬ 
ten und sogar behauptet, sb* 
hätten von Judenerschie- 
ssungen nie etwas gehört. 

SEIT KRIEGSENDE 
UNTER FALSCHEM 
NAMEN 


Angesichts 
rung ist es 


dieser Erfah- 
verständlich 


Die Methode des Verschweigen! 

Washington. — „Istwestja“ unterliess es, in ihren 
Informationen über die Ermordung Senator Kennedys 
zu erwähnen, dass der Mörder ein Araber ist. Die 
Zeitung beschuldigt den Bürgermeister von Los An¬ 
geles Sam Yorty, den Mörder prokommunistischer 
Neigungen und „anti-israelischer Gefühle“ zu bezich¬ 
tigen, „um die Verantwortung — nach amerikanischer 
Weise — von den wahren Schuldigen abzulenken“. 

Bonn. — Das ostdeutsche kommunistische Blatt 
„Neues Deutschland“ erwähnte in seinem Bericht 
über den gewaltsamen Tod Robert Kennedys nicht, 
dass der Mörder ein Araber ist. Es bezeichnet den 
Mord nur als Teil der gleichen Verschwörung, der John 
Kennedy und Martin Luther King zum Opfer fielen 
<ITA) 


wenn es die Sonderkommis 
sion den an den Judende- 
portationen aus Holland be 
teiligten Harster und Zopf 
die 1967 verurteilt wurden, 
anrechnete, dass sie Reue 
zeigten und sich zu ihren 
Untaten bekannten „Die 
meisten Beschuldigten müs¬ 
sen Schritt für Schritt über 
führt werden. Von sich aus 
geben sie nichts zu. Unsere 
Arbeit wird dabei von Jahr 
zu Jahr schwieriger, weil 
das Gedächtnis der Zeugen 
naturgemäss sehr stark 
nachlässt und auch viele 
sterben.“ 

Auf einer Karten in den 
Räumen der Sonderkommis¬ 
sion an der Barbarastrasse 
zeigen Hunderte von Na¬ 
deln die Tatorte der Ein- 
satzgruppe D an, die in den 
Jahren 1941 und 1942 in Süd- 
russland die Mitglieder aller 
jüdischen Gemeinden um¬ 
brachten. Jede Nadel bedeu 
tet an die zehntausend Op¬ 
fer. Die zahlreichen Nadeln 
auf einer Karte von Oester¬ 
reich und Deutschland kenn¬ 
zeichnen die Orte, wo heute 
noch Zeugen und Beschul¬ 
digte eines anderen Einsatz¬ 
kommandos, gegen das zur 
Zeit ermittelt wird, leben. 
Meterhoch stapeln sich die 
Hauptakten der einzelnen 
Verfahren. Der Komman¬ 
deur eines Einsatzkomman¬ 
dos der berüchtigten Grup¬ 
pe D wurde erst kürzlich in 
Bebra ermittelt, wo er seit 
Kriegsende unter falschem 
Namen lebte. 

„Ein Herr mit silberwei¬ 
ßen Haaren, in seinem 
Wonnviertel geachtet, öffne¬ 
te uns“, berichteten die Be¬ 
amten. Paul Zapf, Einsatz¬ 
kommando - Kommandeur, 
hatte von seiner Dienststel¬ 
le noch vor Kriegsende ge 
fälschte Papiere auf den 
Namen Friedrich Brehm er¬ 
halten, mit denen er sich in 
Bebra niederliess. Die Pa 
piere machten ihn um zehn 
Jahre älter. Nur sein eng¬ 
ster Bekannten- und Ver¬ 
wandtenkreis wusste von 
seiner Existenz. Den ande¬ 
ren galt er als tot. Die Be¬ 
fragung von Mitgliedern des 
Einsatzkommandos ergab 
schliesslich Hinweise, die zu 
seiner Entlarvung führten 
Er war, von seiner Familie 
getrennt lebend, zuerst Bun¬ 
desbahnarbeiter und nahm 
nach seiner Pensionierung 
eine Stelle bei einer der 
Bundesbahn nahestehenden 
gemeinnützigen Wohnungs¬ 
seilschaft an 


DAS SCHLECHTE 
GEWISSEN 

,Wenn die Untergetauch- 
ten auch jahrelang solide 
Bürger spielen, dick gewor¬ 
den sind und Bankkonten 
haben, so werden sie doch 
vielfach vom schlechten Ge¬ 
wissen gepeinigt“, meinte 
ein Beamter der Sonder¬ 
kommission. Vor einiger 
Zeit nahm er einen ehema¬ 
ligen SA-Mann fest, der 1931 
an der „Liquidierung“ eines 
seiner Kameraden beteiligt 
war. Der Ex - SA - Mann 
Fränkle hatte nach dem 
Krieg vnter dem Namen 
Franke gelebt. „Ich traf ihn 
n seiner Garage in einem 
Ort in der Nähe Münchens 
1 i»nd sprach ihn mit seinem 


wirklichen Namen an. Der 
Gesuchte antwortete sofort' 
Alle Papiere und Unterla¬ 
gen, die Sie suchen, finden 
Sie in einem Kuvert in mei¬ 
ner Kommode.* In der gan 
zen Zeit seines Versteck¬ 
spiels hatte er mit seiner 
Entdeckung gerechnet und 
war täglich darauf vorbe¬ 
reitet.“ 

Wenn die Sonderkommis' 
sion von einer Gruppe er¬ 
fährt, die an Morden wäh¬ 
rend der Nazizeit beteiligt 
war, so ist es ihre Aufgabe, 
zunächst alle noch lebenden 
Mitglieder der betreffenden 
Einheit zu ermitteln. Sie ar¬ 
beitet mit der Zentralstelle 
zur Verfolgung von NS-Ver¬ 
brechen der Länderjustiz¬ 
verwaltung in Ludwigsburg 
zusammen, mit dem USA- 
Dokumentenzentrum in Ber¬ 
lin und mit anderen Archi 
ven und Zentralstellen, die 
Dokumente über die Nazizeit 
gesammelt haben. „Im ber¬ 
liner Archiv sind unter an¬ 
derem die Akten aller SS- 
Offiziere fast vollständig 
vorhanden, darunter auch, 
die Unterlagen des Rasse¬ 
lnd Siedlungshauptamtes“, 
erläuterte der zuständige 
Beamte. Unter den letztge¬ 
nannten Dokumenten finden 
sich Anträge hoher Nazis 
die darin ihren Lebenslauf 
schildern und dabei gele¬ 
gentlich stolz auf ihre Mit¬ 
wirkung bei Judenaktionen 
hinweisen. 


SIE WIDERSETZTEN 
SICH DEN MORDEN 

In den Archiven konnten 
die Beamten auch feststel 
len, dass es immer wieder 
Wehrmachtsangehörige und 
Polizeioffiziere gab, die sich 
den Judenmorden widersetz¬ 
ten Ein Oberst der Schutz¬ 
polizei, der beauftragt war, 
Juden in Pin s k, 16.000 Men¬ 
schen, erschiessen zu lassen, 
ging nachweislich, mit ge¬ 
zogener Pistole zu seinem 
Vorgesetzten, um dagegen 
zu protestieren. Ein junger 
Oberleutnant der Pioniere 
blockierte in einem russi¬ 
schen Ort eine Brücke mit 
Sandsäcken, um den Ab 
transport der zur Erschie¬ 
ßung bestimmten jüdischen 
Gemeinde zu verhindern In 
seinen Akten findet sich ein 
handschriftlicher Vermerk 
Himmlers: „Nach dem Krieg 
?u erschiessen.“ 


Die Rathenau - Moerder 

von HORST WINCKLER 

Ein Artikel, der in der Deutschen Woclienzeitung, 
dem der NPD> yor einiger ^ erschiene * 

is beschäftigte sich mit dem 100. Jahrestag der Geburt 
Walther Rathenaus, der im Juni 1922 von jungen deut¬ 
schen Nationalisten ermordet worden ist. Rathenau war 
derjenige deutsche Aussenminister nach dem vom deut¬ 
schen Kaiserreich verlorenen Ersten Weltkrieg, dem ej 
gelungen war, das am Boden liegende Land wieder in 
die internationale Politik als gleichberechtigten Partner 
einzuordnen. Die Nazis haben sofort die Rathenau-Mör¬ 
der m Schutz genommen und nach ihrer Machtübernah¬ 
men zu einer Art nationaler Heroen erhoben. Rathenau 
war immer und selbst nach seinem Tode die Zielschei¬ 
be antisemitischer und nationalistischer Angriffe, da er, 
der (assimilierte) Jude es gewagt hatte, in gemeinsamer 
Anstrengung mit seinem Reichskanzler und Freunde Dr. 
»Joseph Wirth einem demokratischen Deutschland den 
Weg in eine aussichtsreiche und friedliche Zukunft zu 
bahnen. 

Die Deutsche Wochenzeitung verteidigt nicht offen 
die Rathenau-Mörder. Soweit ist man noch nicht gesun¬ 
ken, um den Mut zu haben, die Maske vollends fallen zu 
lassen. Wohl aber schreibt diese Zeitung kein Wort über 
die Verwerflichkeit einer Tat, die seinerzeit im deutschen 
Volk selbst auf grösste Ablehnung gestossen ist. Es wä¬ 
re die Gelegenheit gewesen, von jenen Tendenzen klar 
abzurücken, die den Weg in das nazistische Chaos und 
zu den Gaskammern geöffnet haben. 

Wieder taucht das Märchen von der „jüdischen Welt¬ 
herrschaft“ auf, das schon einmal den deutschen Chau¬ 
vinisten unübersehbare "nd h J Wählermassen in 

die Arme getrieb*- '* m diesem Zusammenhang 
scheut man sich erneut nicht davor, die Juden einfach 
als Kommunisten oder — je nach den Notwendigkeiten — 
als die Prototypen des Kapitalismus zu bezeichnen. Der 
Artikelschreiber argumentiert in einer seltsamen Form: 
als Rathenau ermordet wurde, haben in allen Ländern* 
vor allem in den USA und in der Sowjetunion, weite 
Kreise in einer Form reagiert, die einen bis dahin nicht 
bekannten Zusammenhang offenbar werden liessen. Selbst 
in Frankreich haben ebenso wie in anderen Ländern 
Syndikate, Gewerkschaften und einzelne Politiker in Ra¬ 
thenau ihren Repräsentanten gesehen, erklärt der Arti¬ 
kelschreiber der NPD. Natürlich seien auch die bekann¬ 
ten jüdischen Persönlichkeiten unter denen gewesen, die 
Rathenaus Tod beweinten; als solche werden aufgezählt: 
Emil Ludwig, Arnold Zweig, die marxistischen Parteien 
und ein bestimmter Sektor einflussreicher Juden in der 
Welt. Man beachte, dass die „marxistischen Parteien“ 
plötzlich als „jüdische Persönlichkeiten“ hineingeschmug¬ 
gelt werden. Stimmungsmache ist alles! 

Geflissentlich wird übersehen, dass alle anständigen 
Menschen — ohne Ausnahme — jenen Mord als politische 
Aktion abgelehnt haben, unter ihnen auch solche, die 
Gegner Rathenaus gewesen sind. Soweit wie die alten 
Nazis gehen die NPD-Schreiber und Schreier heute noch 
nicht. Hat doch Hitler noch vor der „Machtübernahme** 
sich mit den Mördern mit „unbegrenzter Treue“ identi¬ 
fiziert, soweit diese Mörder seine Parteigänger waren. 
Die Gefahr besteht heute darin, dass mit solchen Arti¬ 
keln und Reden der Weg zurück in die Barbarei geebnet 
wird. Das sollten alle erkennen, die eine Verantwortung 
für die Zukunft tragen. 


Belgische Neonazis 

London. — Laut Meldung 
des londoner „Daily Tele 
graph“ griffen belgische 
Neonazis das Vereinslokal 
jüdischer Jugendlicher und 
Studenten in einem brüsse- 
ler Vorort an. Die Rowdies 
schlugen die Fenster ein und 
schleuderten Brandbomben 
in die Räume, die glückli¬ 
cherweise keine grösseren 
Schäden verursachten. Am 
Tatort fand man Zettel, auf 
denen zu lesen stand, dass 
das Attentat von den „Jun¬ 
gen Wächtern des Westens“ 
verübt wurde. Diese Vereini¬ 
gung ist als Brutstätte fa¬ 
schistischer, rassistischer 
und antisemitischer Tenden¬ 
zen bekannt. Die Attentäter 
wüteten auch gegen den Sitz 
des Vereins der Afrikani¬ 
schen Jugend in Brüssel. — 
(OJI) 


Nazipartei in Australien 

Sydney. — In der Bundes¬ 
hauptstadt Australiens, Can¬ 
berra. ist eine „Nationalso¬ 
zialistische Partei“ gegrün¬ 
det worden. Anscheinend 
waren an dieser Gründung 
ehemalige deutsche Nazis, 
die in Australien Asyl gefun¬ 
den haben, sowie Agenten 
der Arabischen Liga betei¬ 
ligt. 

Der „Führer** der Partei, 
deren Emblem das Haken¬ 
kreuz ist. ist der 26jährige 
Edward Cawthorn. In ihrer 
Propaganda ahmt die neue 
Nazipartei die arabische 
Hetze gegen Israel nach und 
verbreitet die Verleumdung 
von der „jüdischen Kontrol¬ 
le über die internationalen 
Finanzen.“ (OJI) 

USA-Nahrung$mitt«l 
für Israel 

Washington. — Die USA 
werden Israel im Rahmen 
des Regierungsprogramms 
„Brot für den Frieden“ land¬ 
wirtschaftliche Produkte im 
Wert von 30,4 Millionen Dol¬ 
lar liefern. Ein Abkommen 
über die Lieferungen wurde 


in Washington vom israeli¬ 
schen Botschafter Rabin und 
dem Unterstaatssekretär im 
amerikanischen Aussenmini- 
sterium, Lucius Battle, un¬ 
terzeichnet. Die Lieferung 
muss im Rahmen eines lang¬ 
fristigen Kredits bezahlt 
werden. (AWZ) 

Nur di« Namen 
geaendert 

London. — Die bisherige 
Nationalsozialistische Bewe¬ 
gung in England, die unter 
dem Motto „England den 
Engländern“ agitiert, nennt 
sich jetzt „Englische Bewe¬ 
gung“ (British Movement). 
Jhr Führer ist weiter der 
Nazi Colin Jordan. 

In den USA änderte die 
Amerikanische Nazipartei 
ihren Namen in „Nationalso¬ 
zialistische Partei der Wei 
ssen“ ab und verkündete als 
ihr Hauptziel, gegen die Be¬ 
wegung der Befreiung der 
Neger zu kämpfen. 

Sowohl in England wie in 
den USA ist die Partei der 
Nazis nach dem Beispiel ih¬ 
rer deutschen Vorläuferin 
wild antisemitisch. (OJI) 
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